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B e r u f. 



£in irrer 'Wohllaut «chwimm um BMiae 
Ohren, 
Doch feaaelt' er du Herc mit leinen. Ti>- 

ItT flattert' am mich her der Reit d«i 

SchöneB , 
Doch achien, ttm mich umgah, mir nen 

Ich «prach , in tchauerliche Liut Terloren : 
Was Trillst du tou uiir , mächtig kühne* 

Sehoen ? 
Wo ist die Kraft , den Willen eu renSh- 

Und m*, o Witle, halt du dir erlorenf 

Da war's , als ob die Worte mir erklangen : 

Ben irren Laut «ollst du ) 

Die irren Heile zur Gestalt Ti 
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SaHnwlD dich dein eir'^8eliiiciidriiiif(eu, 
Dort -wird «ein rechte« Ziel dn Wille fin- 

Vad Krift irird in dem Willem dir ci- 
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Gelübde. 



Und oll dtm Sinn die Worte dniikel Uu^ 

So hatte doch du Hen ne Indd «tgrSn- 
det. 

D«in Pen'r, o Kiuut, dat gUnoieiid mich 
entsündet, . 

War mir im Hersen lodernd anTgegangea. 
Nim kenn' leb micli , ich kenne mein Verlan- 
gen, 

Das deinem Busen ewig nüch verlilndet. 

Tief fdhl' ich ea , nie mich dein Arm um- 
windet , 

Wie deine Küise mir ins Innre drangen. 
Bef deinen Gluthen , die auch jetit dorchwal- 
len, 

Bej allen Welten, die aas dir entquellen, 

Schwur' ich, auf ewig dein nur su begeh- 
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Und (ollte mir, wai äit nickt liif, gerallen. 
So Uf« die Flammen , die mich jetzt er- 
hellen, 
Unlilgbu meine! Lebeni Kraft verzelii 
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Schönheitssinn, 



Im H«rsea ruhet tieC reihtagta, 
Wu jeder «pürt , und köner kennt. 
E« regt «ch , wenn am jungen Morgen 
In Gold dea AetHeri Blan entltr^nnt. 
"Wir fuMen'i , wenn der Abend ünlcet , 
"Wenn lich die braune Nacbt un* n*bt, 
Wenn Lima'i unfrei Auge winket , ■ 
Umguikelt'i der GeTiiUe Piad. 

E« iat ein wunderbares Weasn , 
Und aclieint au« Aetbergduft gewebt, 
T'.in HatHiel — — keiner kann ei löaen , 
Was auch die Sehnradit üch Iteatrebt. 
Wenn «eine Zauber am un* »ckweüen, 
Sucht e* nmionst der irre Blick , 
Die Sehnsucht heifst , den Schatten greifen , 
Sann tritt er geigtergleich lurück. 

Doch treibt ein achmerzlich sUraei Stre- 

Vju fort, nach dem Geheimen lün, 
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E« annucliaiin in That und Leben , 
Und deutlich dargeit«Ut dem Sinn. 
Oft glauben wir, es lu erblicken, 
Wonn imi der Sdiönheit Zauber winkt. 
Dann füllt uns kinunlitchu Entzücken, 
Und jeden Schmeriei Spur Tersinkt, 

Wenn hergeaandt toq Hinunelahölien, 
Die ScbÖnheit der Gestalt sich zeigt, 
"Wenn wir de« Knnitlen Werke aeften. 
Dem lieb die Grazie liebend neigt , 
Wenn bey_ des heil'gen Dichter* Tönen, 
Da« Herz mit Wonne «ich erfüllt, 
Dann ichweigt de« Biueni bange« Sehnen, 
Und onier Streben iat geilillt. 

Der Hube Roaenlippe neiget 
Sich dann zu un» mit leiaem Knij, 
. Und au« de« Herieni Tiefen steiget 
Melodisch guter Geister Gmf*. 
Dann drucken nicht der Erde Lüß« 
De« Geiste« leichte Schwingen mehr. 
Es wehen lieblich reine Düfle 
An* unbekannten Welten her. 

Du Höchste Bcheint »ich cu entfalten, 
Die Gottheit liebend mu in nahn. 
Und über luuer Sejn zu walten, 
Zu ebnen unten I«ben« Sahn. 
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Sie icheint m üdi mu ta «rlieben. 
Erhellt dei Graliei Üde Nmcht, 
Um glünit ein nenea, idiöiiei Leben, 
Du die Vergünf licUeit Terlecht. 

So (tillt dM Schöne muer Streben, 
Dai jeder «piirt und keiner heniit , 
Def« Zinber .ewig uns nnuchwcben. 
Du atets una ruft, und nie aich nennt. 
Du nie ^«tillte herbe Schmerten , 
Uem , der lich aclbtt Terlor , gebiert , 
Und du £fl kindlich treuen Hersen 
HinaoT xnm Thron der Gottheit fuhrt 

Und nicht rargehn des Schönen Spuren , 
Wenn t» der Gegenwirt entflieht , 
Denn -wie durch Sonnenglani den Fluren 
Ein lockig jnnger Lern entblüKt, 
So keimt der hÖchiten Men«chheit filiithe 
Nur bej du SchSnen Strahl Lerror; 
Die Krt^t , die einmal (ie durchglOto , 
Treibt sie tarn Stunine hoch empor. 

So wuchert in die fernsten Zeiten 
Der Schönheit »üliti Anblick fort ; 
Sa reiche Segnungen Terbreiten 
De« Dichters Bild und Tos nnd Wort; 
So iat, iru da, o Kunst, geboren, 
Wu die Begeifterung ersengt, 
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Für die UntterblicUeit «rlcorcn. 
Und wird ron keioer Zeit gebeugt. 

Ala nocb det Himmeli bUue Ferne 
Den Tbron Unsterblicher umschlofs , 
Als frommer Glaube durcb die Sterne 
Dei regen Lebens Odem gofs. 
Da jauchzten laut die ew'gen Zecber, 
Wenn Hebe ihre Eücle fand, 
Und höWe Wonne gab der Becker, 
Gereicht Ton Ganimede« Hand. 

Wohin nur Amors Augen Bogen , 
Da widi Tor seinem Blick die Naclit , 
Und nicbt den Pfeilen, nicht dem Bogen, 
Der Schönheit dankt' er Mise Macht. 
£r wollt' «4 , und in Lieb' entglühte 
Selbst Juno'a nie gebeugter Stolz. 
Du lächeltest , o Aphrodite , 
Und JotIs düstrer £mst zerschmoli. 

Du , der die Grazien gelächelt, 
Vor allen hold , Aspasia , 
Wenn deines Nahmens Wohllaut fächelt. 
Sind uns noch süfse Träume nah. 
Noch schlägt, entglüht Ton «chönerm Feuer, 
Bej seinem Laut da« Herz empor , 
Und aus der Zoiten düsterm Schleyer 
Glänzt deine WoMgeitalt herror. 



l^ocli lebt der greise Maonide , 
Nocli blühet seiner Scböpfong Pnclit , 
Noch wird du Hers bef Pind«ri Liede 
Zu KoheD Tbitea ■ngefacht. 
In ewig ichöuea Flammen glühet 
Noch Sapho'a mächtige* Geföhl, 
Und jede düstre Sorge fliehet 
Koch hej de« frohen Tejer« Spiel. 

Und wie die herrlichen Gestalten , 
Die Aeschils Geniaa gebar. 
Mit Majestät rorüber wallten 
Vor der erstannten Griechen Sehaar , 
So gleiten .sie mit hoher Würde 
Hoch jetzt Tor nnserm Sinn rorb^. 
Erleichtern unsera Lebens Bürde, 
Und machen dai Gebundne hej. 

Noch Iahet uns Blanduiia't Quelle , 
Wenn Trübsinn unser Blut Tergallt , 
Noch sehn wir auf des Lebens Welle 
Geschaukelt Maro's frommen Held. 
Im magischen Gewirr erscheinet 
Noch der Verwondelungen Schwärm. 
Noch, werm Ovid im PontBS weinet, 
Ehrt unsre Thrüne seinen Harm. 

Wenn in der Zeiten regem Streben 
Der VöUtef Buhm die Welt vergab^ 



So werdet ihr dock ewig Iden, 
Prantelea rind Phidiu. 
Zwar eure Werbe sind Terianken, 
Doch iat ihr Wirken nicht cerMört, 
Ifoch wird wn eures Geitte» Panlcea 
Dca Kütutleri Seele neu Terklärt. 

Noch treiben eure Ilohen Nahmen , 
O Zensi*, o Parrhuitu, 
Zar Bliilh' empor de* Schönen Saamen , 
Sie schenken um der Frucht GenuTa. 
Sie weichen nickt der "Zleitan Fluthen , 
Kein Schtck«al hemmet ihr« Macht , 
Sie lodern noch in Guido'« Gluthen, 
Sie leuchten aui Correggio't Nacht. 

So wuchert in die fenuten Zeilen 
Der Schönheit tlitttr Anblicl fort , 
So reiche Segnungen Terbreiteii 
De( Dichter* Bild und Ton und Wort 
So iit, wa* du, o Kumt, gehören, 
Wa« die Begeiitemng erseogt. 
Für die Untterbliohkeit erkoren. 
Und wird von keiner Zeit gebengt. 

Dort , wo lu grauten Ueberhdngoi 
Sich auf die Feltennume thürmt, 
Wo dorch die Wände, die ihn drÜngen, 
Der GiofiWh irild hernieder itürmt , 
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Wa lürglicli Uinunend nur der kälme 
£pb<u dem Boden aich «nUtaJil , 
Bort fiUurt-, bedecLt ron leinec Griine, 
Ein Pfad lu einem schönen Thal. 

£■ wird Toa hoiier Linden Zweigen 
Mil lüfier Dämmerung umgraut, 
Ikm «töret nie der Anlie Schweigen 
Der StSnne schredcenToUtr Laut; 
2fui' den Geung der NaGhtigallen 
liallt Echo'» lute Stimme nach , 
Ein Zephjr heibt die filüthen fallen, 
Und «chaukelt iLch im grünen Dach. 

Da blühn aiu milder 'Wiegen Mattes 
Die Blumen üppig »chön empor , 
. Die nie vor Piiöhu* Strahl ermatten; 
Dort bricht ein Silberhell herTor. 
Er ipielt mit lieblichnn Gekose 
Hin durch der Anen friachea Grün , 
Die filnmcn nicken leinem Scboofie, 
Und lehn cntiückt / wie ichön sie blühn. 

Hier , «o dei jungot Graaes £«»■ 
Vor mii kein Menachenfnütritt bog , 
Wo durch die dunkelhellen Hüuibe 
Noch nie der Ton der Klage flog, 
'Wo toiend nie deg Leben* Welle 
An rauhen Felian «ich ar^ergt. 
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^"Wo de H) aanft and silberhelle, 
'Wie aus der dunkeln Quelle fliefat; 

Hier ^1 tcli einen Altar gründen. 
Und ikn dem Dienit dea Schönen weilu 
Hier loll dea LeniesWehn mich, finden 
Verborgen , imgeitÖrt, allein; 
Zufriedenheit «oll mich begleiten, 
Und -wunderfüTter Traume Lnit, 
£9 loll kein Zweifel aie beitieiten. 
Kein Gram bekämpfen meine Bruat. 

In tiefes Schauen zu versenken 
Den reinen Blick, den reinen Sinn, 
Mit Harmonie das Heri lu tränken, 
Sey meiner Einsamkeit Gewinn; 
Und reich an hohen Idealen , 
Die ihre Götterbrust genährt , 
"Wird mir die Kunst entgegen sirahlen, 
Die nur die reinen Herten hört. 

Von ihr wird jeder Schleyer fallen. 
Und das Gebeimtte werd' ich sehn, 
In allen ihren Aaiien , allen , 
"Wird die Geliebte toc mir stehn. 
Ihr Anblick wird mich neu beseelen. 
Und ihrer Götteritimme Lant 
Wird mächtig meine Kraft« «tählcn, 
Zu singen, ^u ich «ngeMhuit, 
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"Wird dann der Nordwind sict erliel 
Welkt dann der Blatter Reicbthum ab , 
Dann trag' ich in da> rege Leben 
Zurück den leichten Wanderstab, 
Und aus dem nnbtlannten Tbale 
Bring' ich den kindlich reinen 5ina, 
Und meine tatuend Ideale 
Mit £u der Sf enschea Hütten hin. 

Sie- mit dem Leben zu Teriöbnen , 
Enthüll' ich, was im Henen glüht. 
Und lieblich seigt das Bild des Schönen 
Der Wohllaut, der der Lipp' entflieht. 
So still' ich dann ihr reges Streben, 
Das jeder spürt und keiner kennt, 
Defs Zanber ewig uns umschweben. 
Dm stets uns ruft und nie sich nennt. 
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Der Garten. 

XauKnJWege durcluiehn nücli, docli vfiit.- 
le niclit lange , o Wandrer, 
Jeder der Pfiule führt dich an ein rubi- 
geiZiel. 



Grabschrift 

Liebt ihr Götter den Sehers , and «efd ihr 
nicht Hauer der Fren4e( 
O M nehmt ihr ^wifa mich im Eliiinm 



Der Sturmwind. 

Fürchterlich t«b' ich einher, doch tobend 
aerreif*' ich die Wolken, 

' Bit ein fretmdlicher Tag wieder den Sterb- 
lichen lacht. 
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Diuta liat dem Quell licli hingegeben , 

Sanft nickt aaf lie der Büsclie Scliatten nie' 

der. 
Au* jnogen Zireigen -tönen leise Lieder, 
Und alles ruht in 'wundersüfsem Leben. 

Was «terbUcb ist , entiveicbt mit heil'gem Be~ 

Actaon nur Icehrt biihnen Frercls wie- 

der, 
Und lüstern schaut er auf die scbönen 

Die duTcb der Fluthen tclinelle Kreise 
streben, 
DochFboebe siebt's, und ihren Zorn lustil' 
len, 

Gebeul sie sclmell : Stj, Frevler, umge- 
staltet 

Zorn icheucn Wilde Tiir dein lühae* Wa- 
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Nie darf dem Blick dai Hüchste sich ent- 
Der Sterbliclie soll kühn , doch unentfaU 
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Das Leben, ein Räthsel. 



Von keinem je gelaant, dodi «treng gerich- 

G«Iur«t Toa. vielen , und docH wertli ge- 
halten, 
£ricKarr ich ewig mancherlej Geatalten , 
Die mei De Hand im emiten Spiel Temick- 
let. 
Ich wecle Kämpfe, die ich seihat geichlichtet, 
Und immer ichein' ich Neaei zu entfal- 



Doch hieib' ich unTerändert bcj dem Al- 
ten, 
Obgleich auf ewig Tor mir selbit gefliich- 

io weifs ich mich in Dunkel eu Terhiillen, 
Bai Kleine geh' ich für'i venprochne 

Grof«, 
Und nie loll Liebt den Sterblichen ar- 
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"Doch t dal* c mich bcMfi , «oll nie il 

£in reiche« Kind ruht mir im dmikel 

Schoofae , 
Du «oll , wu ich Tertprochea , «chÖn e: 

tuUen. 
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Sehnsucht. 

Dioliende Wetter Terdnnleln des Hinunela 
Wotten vericLIeyem dei Sternen^ wimmel« 

TtlkE, 

Heer , wie du branaest ! 

Sturm, wie du Miueat! 

Blits , wie ao eilig dein Zackeiutralil nieder- 

waUt, 
Donaer , wie grÜfalicL dein SchredkeiutoB 
wiederLallt! 
Sdnuiicht , da wilde , o giebat du mir 
nimmer Ruh? 
Hofbumg , du irre, wo lockt wich dein Scliim- 
■neriu? 
Ach , in den Stürmen 
Mafa ich mich «chirmea. 
Für mich die Auhe , die lÜchelode , weilet 

dort. 
Brüllt denn, ihr Bonner, ihr Winde, o 
heulet fort ! 
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Könnt' ict, ihr Wogen, mit euch doch 
mich tfaürmen auf, 
KiJnnt' !ch zur gähnenden Tiefe mich (tür- 

Wolken dort oben. 
Könnt' ich doch tohen. 
Könnt' ich nie ihr doch verblitien dei Her- 

Kns Gluth , 
Könnt' ich im Donner Tertoien dei Schmer- 
len» Wuth. 
Doch ach! die Sehnaucht , sie luchetTcr- 
gehens Haum,' 
Und 10 durchirr' ich beüngstet des Leben« ' 
Traum , 
Sinice und steige , 
Glühe nnd schweige ; 
Daaejn, du dunkle, du ftenndliche Dich- 
tung dn, 
Seh{iaacht , sie treibt dich der grausen Ver- 
nichtung XU. 
Tod, du schöner, du schrecklicher, fasse 

StrKubend , dock seelig verglühend erbUsse 
ich! 
Auf Ton den Ketten 
Mich XU erretten , 
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Lieblicher Freude Glaot. mir in der Ferne 

fluht, 
Wenn irej die Seele Ton Sterne tu Sterne 

flieht. 



Des Fretindes Besuch. 

rlorch , harcli , wu reget ticli an der Thür, 
Wai Büitert drauben so leiie 7 
Mir i>r«, all rufe der Freund nach mir, 
Mit xirtlicher bittender Weiie. 

Ach! itill iat'« im Zimmer — 
'Wenn Umpchenschitniner 
Doch nur dai Dunkel durchdränge! 
Lafa ab vom Geiuche , 
Die späten Besnche 
Verbot ja die Mutter so strenge. 
Doch immer lauter und lauter schlagt 
Er an die rcrtchlosaens Pforte , 
Und immer weiter und weiler trägt 
Der Schall die verrathendea Worte. 
Ich sittre , ich glühe , 
Ich bitte dich , fliehe , — 
O fliehe tob dannen behende ! 
Wie tonnt' ich es wagen, 
Wai sollt' ich nur tagen. 
Wenn hier noch die Mutter dich fand«. 



Doch noclt ist'] lo «pat uidit nnd Mondeiv- 

Bliclt her , die Nacht zo serstreuen ~— 
So Icomme deno. Lieber, »o komm herein, 
Und mache mich'« nicht bereuen. 

Sej «ittig und- «tille , 

El 8(7 nur dein Wille, 
Mit mir noch ein Wwichen ea plalt- 

Schon auf ist die Thiire — 
So komm doch , Terliere 
Die Zeit nicht mit liagerem Zandern. 
"Wo bist du , Geliebter , wo bist du hin ? 
Hast du, waa ich acherzend geiprochen, 
Genommen etwa für enuten Sinn , 
Und baat dich eatwetchend ^rochen ? 
Du aollst mir Tcrweilen, 
Ich will dich ereilen. 
Zurücke den Fliehenden bringen, 
Ich -will dich Tcrsöbnen 
Mit lärtlichen Tönen, 
Mein Kufs «oll dein Zürnen heiwingen. 
Du Loaer.'du Lieber, da bist du ;a! 
Wie haat du mich Arme geachrecket. 
Ach! sicher warat.du mir immer nah. 
Warst nur zum Belauschen Teratecket. 
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Ich bitte dich, schweige, 

Schon führ ich , e* «teige 
Vor Schaam mir das Blut in die Wi 
Ren; 

So (omm denn in'a Zimmer, 

Bej IVIondenichimmer 
Wird ouiider die Seele mir bangen. 
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Des Narcissus Verwandlung. 

NarciTi, der ickönite Hirt der Flur, 
Von reicher Anmuth Glans UDiitrahlet, 
Sucht überall der Sctoobeit Spur, 
Die «ich in leinem Innern mahlet. 

Waa formloB ihm im HerEen wallt. 
Will zum Gedankeu er erwecken. 
Bestrebt, im Spiegel der Gettalt 
Daa Nahmenloie zu entdedcen. 

So irrt er über Berg und Thal, 
Geäßl Ton irrer Hoflnung Schimmer, 
Ermattet Ton der Sehniucht Quaal , 
Und findet 'dai Gesuchte nimmer. 

Einit sieht er unter fungen Main 
Im Rasen eine Quelle spielen. 
Sanft lispelnd ladet sie ihn ein , 
. Sein glühend Herz an ihr >u kühlen. 

Narcisins folgt dem Huf, und giebt 
Dem Blumenbord die holden Glieder, 
Da strahlet hell und ungetrübt 
Ihm «einer Formen Zauber wieder. 



.fli^, Google 



Er giebt's und staunt — die Schönheit 
lacht 
Aus atilleti Wellen ihm entgegen , 
Er fühlet ihre Göttermacht 
Sein wannetrunkne« Herz bewegen. 

Und er vergifit sich seihat , er lieht 
Nur sie, die der Oljmp geboren. 
Der er , Ton Ahndung;en entglüht , 
Auf ewig Huldigung geschworen. 

Doch ZeYi erblickt von seinem Thron 
Des reinen Jünglings heilig Beben , 
Ihm will er nun den schönstea Xiohtt 
Tür die geweihten Flammen geben. 

Denn wer «ein Herz dem Schönen 
weiht. 
Der weiht e> ewig auch dem Gnten , 
Und läutert sich zur Göttlichkeit 
Durch beyder nie getrennte Gluthen. 

Und ZeTs gebeat : Kann so deia Herz 
Der Schönheit heil'ger Strahl entzünden. 
So sollst du des Vergeheos Schmerz 
Der schönen Farmen nie empfinden. 

Dram sej der Erd' im Flug entwandt. 
Der alles Schöne schnell entfliehet , 
Zu wohnen, in dem seel'gen Land , 
Wo ewig jung die Schönheit blühet. 
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Docb eine Blume Mühe da , 
Wo einat, zur Quelle hingeiuaken. 
Sein Blick das Tiefempfundne sah. 
In wnnderiiUsem Schauen tnuJien. 

In Toller Blütlie «oU die Macht 
Sei Sturmea , ihren Stange! knicken, 
Sie mU , wenn nea der Lenz erwacKt , 
Auch neuerbliiht der Quelle nicknn. 



Der schöne Augenblick. 

Im Arm der Scliatten , in äer Slumen 

Scbaofie, 
Bey Quellenlispeln , hej des Zepbjrrs 

KiiUe, 
Bejm Sang d«r Vöget , bej der Mücken 

Spiele . 
Bey achnanker Blätter murmelndem G«- 

Nickt mir dai Leben gleich der jungen Hose; 
Die Bmit beut ei halb olTeii dem Gerdble, 
Und au> der Blätter lieblichem Gewühle, 
Aus seinem Dunkel »chimmern heitre Loose. 

In schönen Formen zeigen dem Gedanken 
Sie dunkeln sich, die unentwickelt schlie* 

Ten, 
Undduften'Wbhlgeruchauf meinenWfgen. 

So seh' ich durch der Blatter sanfte« Schwan- 
ken 
Des HinunelbUu's geheimnifaTolIe Tiefen , 
Und lächle hoffend dem Geschick entgegen. 
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Der Kufs. 

Nie kfttm die Liebe ganz ihc Wetea fr- 
gen, 

Und tief im Herzen glimmt die reiaite 
Glutk. 

Sich EU enthüllen irar' ihr höchste« Gut, 

Doch liuin aie nie in lichte Flammen schlo- 
gen. 
Die Sprache kann dai Heilig«te nicht tra- 
ge". 

Kann nicht entMUejera, vai im Herzen 
ruht. 

Doch treiht der Sehnsucht ungestümer 
Muth, 

Seibat da* Unmögliche mit Kraft zu na- 
gen. 
Vergehens — nach dem Müdchen hingewandt. 

Fühlt sich der Liebende das Heri beUom- 

tJnd selbst der Sprache armen Trost ent- 
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Echo , Bell da hörteit mein« Klageli , 
Fragend oft vertraut' ich dir mein Leid. 
Kommt er nicht lorück , loll ZürtUchieit 
Nach dem Mädchen, das ihn liebt, zu fra- 
gen? 
Rings umlier 

IjiUMht mein Ohr, mein Blick — 
Ach, und er - 
Ruft mir nicht, und lehret nie lurüd. 

Und mir fiü«tem achanrig «üTie Stimmen 
Am de> Strome« Silberapiegel zui 
Komm EU mir , im itille Land der Ruh 
Sollit du aanft auf meinen Wpgeil ichlrim- 

Achl hinab 

Zieht mich wilder Schmerz. 

Tief im Grab 

Ruht der Freund , da ruh', o müde* Herz. 
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Des Heilands Verklärung. 



Mit heiterm Blick , mit Tah\$ festem SchritU 
Verfolgt der Heilaad seine* Lebeni Bilin, 
Vni als sicli ihm mit ichreclceDsroUem Tritte 
Bereits der Tod und seine Quaalea nahn, 
Verweilt «r einst in seiner Jünger Mitte, 
Uni stille Trau'r lommt seinem Herzen «n. 
El fühlt der Gott der Menschlieitsüfie Leiden 
Da er nun soll tod den Geliebten icbeideii. 
Sie stebn um ihn ror banger Furcht be- 
klommen , 
Den nassen Blick auf seinen Mund gewandt. 
Bald , spricht er liebend , werd* ich euch ent- 



Bald wall' ich wieder beim ins Vaterland. 
Zu leiden nur bin ich berab gekommen, 
Zu sterben bat mein Vater mich gesandt. 
Schon naht di« Zeit , dafs sich sein ew'ge 

Wille 
In seiner beil'gen Streng' in mir erfUlI«., 
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Des Meniclieii Solin kehrt dnit nach rie- 
len Tagen 
Zurück in seines Vaters Herrlichlteit. 
Ihr seilet ihn am tausend Engeln ragen, 
Sie der AllmÜcht'ge seinem Dienst geweiht , 
Sann füllt das Hers des Sünders banges Zagen, 
Doch des Gerechten Seel' ist hoch erfreut; 
Denn streng als Aichter wird der Heiland 

thronen. 
Und jeglichem nach seinen Werken lohnen. 
!Er sprachs , und als sechs Tage drauf ver' 
flössen , 
Als sinkend nach dem Meer die Sonne glitt. 
Und schon des Thaues Perlen sich ergossen , 
Wandt' er nach einem hohen Berg den 

Schritt, 
Johannen! winlt' er ror aus den Genossen , 
Auch Petrum und Jacobum nahm er mit. 
Sie sehn den Herrn zum goldnen Gipfel stei- 
gen . 
Und folgen ihm mit ahndungsToUem Schwei- 
gen. 
Des Abends Huh lag auf den weiten Auen, 
1^ säuselte der Lüfte kühles Wehn, 
Und schon begann die Dämmerung zu grauen. 
Da blieb der Herr in tiefem Sinnen stehn , 



3, 

Nocil eimnal durch dieFltuen lünziuchBueii , 
Noch einmal aeinen Flad zu übersehn. 
£9 war als wend' am Abend seine Blicke 
Er nach de> achönen Leben« Tag euräcke. 
£in frohes Lächeln ichvrebt' um seine 
Wangen, 
Bes Heneni Reinheit w«r deiBIick«! Licht, 
Voll Ruhe schien er nichts nicht zu rerlangen. 
Und stets dasselbe blieb sein Angesicht , 
Doch achiea er alles liebend zu umfangea. 
Als lej nur Hülfe sein» Daiejns Pflicht; 
Auf seiner Stirn war Gotteskraft geschrieben , 
Doch schien «r als ein Mensch die Welt sn 

Und ala sie drauf den Gipfel gar erstie- 
gen. 
Streckt' er zum Himmel seine Arm' empor. 
Er betete — Zwar seine Lippen schwiegen, 
Doch aus dem Antlitz sprach sein Sinn her- 

Bie Jünger hiengen an den aeel'gen Zügen, 
Und als zerreisse schnell des Blickes Flor, 
Sehn sie ihn , wie ihr Heri ihn oft gemahlet. 
Von über! rrd 'scher Herrlichkeit umatraKlet 

5ein Antlitz war der Sonne zu vergleichen, 
Wenn sie sich aus des Meeres Schoofs erhebt. 
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E> icMea sein Haupt cum Himmel aufzuTci- 

cben. 
Und «eine Slim von Seraphim lunichwebt. 
Wa« aterblicli war an ihm, ichiea tu entwei* 

Au* Glanz war wunderbar sein KleiJ gewebt. 
Verwandelt war er , doch die Junger fan- 

Voll heil'gen Graun« in ihm noch den Be- 

Und als sie ichweigend, atannend und be- 
kommen 
Kfum demrertrauen, wai ihr Blicli bezeugt , 
Da sehn sie Maien und Eliam kommen, 
Und lehen lie tof Je«u tief gebeugt , 
Und all der Herr sie aanft lu ticK genommen. 
Und Treundlich eu den Sehern Mch geneigt. 
Sehn «ie die Drej rieh zum Geipriich Ter< 

binden , 
Doch können «ie die Rede nicht ergründen. 
Und Petrus glaubt ein Traumbild nur cu 
ichaaeD , 
So wunderbar erscbeint ihm diefi Ge«icht. 
„Hier iit eu achön, hier lafi im« Hütten bauen, 
Zn wohnen drinn Terichmäbt , ihr Hohen , 



Soipricht eriittcmd und mitaüTaemGruieii, 
Docli weifs der Sinn nicht , wm die Lippe 

Gleich einem Trnnluieii will er ireiter «pre- 

chen, 
Ab neoe Wunder leine Töne bredheii. 

Sie Jünger «ehn den Aether lich enttün- 

UnendUch wallt herab ein Feuermeer, 

Es macbet , wai Gestalt ist, schaell Ter»cbwin- 

Nur GlanE iit , was lie icbauen, nagt umher. 
Und tief erbebt die Erd* in ihren Gründen , 
AU eine Stimm' ertönt Ton oben her : 
Dieb ist mein lieber Sohn, mein Wohlgefal- 
len, 
Ihn lollt ihr hören, seine Wege wallen. 

Da war's, als hallten tausend Donner wieder, ' 
Als war ein Blttx die ewige Natur. 
Die Jünger stursten auf ihr Andita nieder. 
Da das Entsetzen zncbead aie durchfuhr, 
Esfloh der 5inn, es löfiten sich die Glieder, 
Und ihr Gesicht trug nicht des Lebens Spur, 
Doch kanm hat sie des Heilands Hand be- 

AIs die £rstarnmg plötilich sich Tcrlieret. 
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Sie athmen neu, aie regen ilcli, sie «chfagen 
Ben Blick empor zur «temenhellen Nacht , 
Sie wisaen nicht , wer sie hierher getragen , 
Ob lie gettorben, ob Tom Tod erwacht, 
Sie kennen lieh , >ie mochten gern sich Gragen , 
Doch teueft noch den Ton des Schreckens 

Macht, 
Und als sie drauf allein den Heiland sehen , 
Kommt ihnen wie ein Traum vor, was ge- 
schehen. 
Da spricht der Herr: O eilt, euchaofzu' 

Und folget mir nun in das Thal hinah; 
Bald wird sich der Erinn'rung Dunkel lichten, 
Bald atütxt ihr euch auf festem Glaubens 

Stab. 
Ich selbst will eurer Zweifel Kampfe schlich- 

'Wenn ich geaieget über Tod und Grab, 
Wenn neu lum Licht aus düstrer Nacht der 

Todten 
Des Vater» Ruf mir zu eratehn geboten. 

Dann werdet ihr mit Klarheit erst erken- 

Dai Wunder , daa noch Dunkel jetzt be- 
deckt, 



.flt, Google 



4J 

In festem Hercenirird die Gluth euch bren- 

Bie heute Granu euch Blöden noch erweclit. 
Da« Schieckliche wird von dem Ton sich 

trennen, 
Der euer Hcte , dai sagende , gieachrectt. 
Er wird mit hoher Kraft euch unterstä- 

Selbit euer BInt -gern für mich lu Tertprü- 

£r ruft euch einst empor zu meinem 

Wenn ihr ToUendet eure» Lebern Lauf, 
Er rufet euch, zu eurer Leiden Lohne, 
Zu theilen meine Herrlichlleit hinauf. 
Und danUiar aetz' ich dann die 5iegcskrone, 
Den ew'gen Lorbeer den Getreuen auf. 
An meiner Seite sollt ihr ewig leben. 
Von anderm Schmuck als irdiachem umge- 

Jettt aber bleibe bis zu jenem Morgen, 
Wo sich Tor mir des Grabes Thor eut- 

«chliefst, 
^^as ihr geaehn in eurer Bi-ust Terborgen , 
Kein Laut verrathe , was das Herz Tcr- 

schliefat , 
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Denn dum cr«t, wenn das Dnnlcel eurer Sor- 
gen 

fiej> meinem Anleratehn in Licht lerfliebt , 

Wird meine Gottheit euch mit Kraft ent- 
zünden, 

Wai ihr getehn, nach Wurde zu verkünden. 
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Entzüdcen im Frühlüige. 

Es GTÜnt da« Feld, 

£a bliiitt die Haide, 

Und juDg* Freude 

Weht durct die Welt. 
Et gläast mir du Auge, t» icliwillt mir dit 
fira«t 

Vbr Luit, Tor Luit. 
. £in Sehnen dringt 

Mir durch die Seele , 

Wenn Philomele 

Im Strauche aingt. 
El glünit mir dai Auge , es pocht nüc du 
Herz 

Vor Schmeri , Tor SchmeTz. 
Und diese Lust, 

Und diese Schmeraen, 

In meinem Herzen , 

In meiner Bruit , 
Sie heben vereint Ton der Erde Flu 

Mich himmelan. 
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Liebe und Hofthung. 



Xiiel>' ii"!^ Hof&miig, wie ofl habt ihr mich 
giausan betrogen, 
Lieb' und Hoffnung , und doch habt ihr 
mich öfter beglückt ! 
£wig irill ich euch Göttlichen traun , will 
lieben und hoffen , 
Und ao link' Ich einit lächelnd hinab in 
' die Gruft. 

Denn die Hoffnung verapricbt noch «üfse 
Liebe mir jenseiti , 
. Und die Liehe , sie driiclit weinend die 
Augen mir lu. 
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Auf der Reise. 



Der Heimath uig«lDtiip(l dnrcli larte Bande, 
iUfi idi mit vrundem HerzeD aie entzwej. 
Da trat dem Streitenden di« HoCGaung htj. 
Und s«i|;te lächelnd hin in ferne Lande. 

Dort, sprach sie, keimt die Lieb' und.Leben 

Die Freundschaft , die sich weinend Ton 

dir wandte , 

Entblühet jong Italiens mildem Strande, 

Und i«t dir wie die alle hold oad tren. 

Hut leh' ich Berg' und Thiler rückwärts 

Doch immer vorwärts strebt mein reger 

Nach raeinei Zieles dunkler Feme hin. 
DieT« Streben mU mir alle "Wunden heilen. 
Und einiig diene die Vergangenheit 
Als treue Sclavin nur der künfl'gen Zeit. 



Der Lenz. 



Kin junger Leiu prangt auf der Flur umliei' , 
Ein reg«« Leben Arin^ aiu allen Zweigea , 
In frohem Jubel tek' ich Lerchen iteigen 
Und bade mich in laiiet Lüfte Meer. 

Ztim Hinunel «chwingt der Geut »ich hoch 

undllehr, 

Dem alle Wonnen sich vom Himmel nei' 

gen. 
Des Frühling« lachende Geitallen zeugen 
£in ichönei Sejn , Ton ^eder 5orge leer. 

Bald aber oenkt der Leoi sein Haupt dtr- 

Kach Sommer* Schwüle , oach dei Herb- 

ates Kraft, 

Erstarrt die Flur im Winter tchaaderhaft. 

Sann kehr' ich fröhlich in mein Innre* wieder. 

Da lacht ein Lern , erseugt Tom Gott der 

Lieder, 
Der ewig kräftig junge Blumen achafft. 
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Bey der Hochzeit des Hrn. Schukz, 

Pluret der evanfelisclMti Gemeinde 

Umflattert von dem leicfaten Irren Leben , 
DurcUiüpft der Knabe lächelnd seine Bahn, 
Wo taiuend Lichter glänzend ihn umicliwe- 

Wo «ich ihm tatuend leichte TrÜume nalm ; 
Von bunten £lumen lieht er «ich umgeben, 
Und jede lächelt froh den Frohen an. 
Aus jeder Silberhelle schnellen Kraiuela, 
Hört er geheime Freundeiatimmen säuseln. 
Ein Spiel sind ihm der Sonne goldne 
Strahlen, 
Die durch die Nacht der grünen Büsche 

Ein Spiel die Gluthen, die den Oiten mahlen. 
Die Flammen, die am Abendlümmel glübn, 
Ein Spiel der ' Sterne nabmenloi« Zahlen , 
Und überall sieht er die Freude hlübn , 
4 
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SeÜMt auf detWinteri öden Sclmeegefildea 

Weifi leine Hand die Freundliclie au bilden. 

Doch bald , wenn aicb. des Lebern Flügel 

binden , • 

Wird eRMt dei Jünglings Tritt, ernst wird 

«ein Sim>, 
Er kann noeli'nieht dai Licht der 'Wahrlieit 

Doch weQcet seiner Träume Luit dahin. 
Der Blomen liebliche Gettalten ichwinden. 
Und doch lieht er noch nicht der Fmcht Bc 

pmi. 
Am Quell , w« lüCie Stimmen ihm erklangen , 
Fühlt er Ton banger Selmmcht uck befan- 
gen. 
Wie Glnth der Sonne drückt (ie ihn Jar- 

£r fühlet tie, doch er erkennt •!■ nicht, 
Sie kehret mit dem jnngen Morgm wieder. 
Und unbeCriedigt lieht er Heiper« Licht, 
Ben Sternen cn kehrt er die Angenlieder — 
Auch nicht der Himmel giebt, wai ihm ge- 

Selbit in de« Lense« blunenrollenAnen 
Wird er nicht die Terwelkten Blülhen 
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Da lulii mit Era*t im tchÖn«!! Angeiiclite , 
Mit Hoheit in der herrlichen Geilalt, 
Die Freuad*chaft Utm , daft «ich der Kum- 
mer flüchte . 
Sie itützet ihn mit göttlicher Gewalt , 
Sie leuchtet ihm mitheil'ferWahrheitliicht^ 
Vertreibt dasOunhel, dai den Pfad nmwtllt; 
Sie laftt hej keinem Schrecknifi ihn verur- 

Bett, 
Und heir«t ihn leben , hämpfea und ertngtn. 

Doch blMbtn öd' und traurig die Geitad« , 
Der Kummer floh, daa Glück kam nicht lu- 

Denn keine Blum' entblühet seinem Pfad« , 
Entbehren nur iit aeines Disejm Glück. 
Dafs (ich der Sehniucht gani lein Herc ent- 
lade, 
Ganc lieh erhebe der geiunkne Blick , 
Kann »elbst der Freundichaft Wallen nicht 



Noch die Terlornen Schatse wieder bringen. 
Doch Itej und kühn , mit ro«igem Gefie- 
der, 
Umgaukelt Ton der Charitinnen Tan», 
Steigt Amor au« de» Himmel« Höhen niedar, 
Und ihn umfticfat ein wunderbarer Glanx. 
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El werde ! spricht er — Sieb, da keliret 

Der Frubling mit der jungen Hosen KransE. 
£r laclieh nur — lind durcb die Flor ver- 
breiten 
Sicli me gealinte HimmeliseeligkeiteiL 

Des Westea Hauch weht la den milden 

Vom Himmel tönt der Lerche Juhellied, 
Und tausend juiige Blumemchuren duften , 
In tausend Faihen -wunderbar entglüht-^ 
Sa wallt der Liebende durch schöne Triften , 
Wo ewig blauer Himmel Um umxieht ; 
So leimt die Hub au« seinem bangen Slre- 

TJnd &oh dorchwallt er so das leichte Le- 

So wirst auch du auf deinen Wegen wal~ 
len, 
Sie führen durch ein schönes Freadenland , 
Dir lacht derLensmit seinen Kiudem allen, 
Und jeder düstemWolkeDrohn verschwand, 
Denn Amor fuhrt mit frohem Wohlgefallen 
Heut H/mene'n dir lu an sarter Hand. 
Die Pfeile und das flächtige Gefieder 
Left ci auf Hjment heil'gem Altar nieder. 
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Und liebend ichlingt er leine Lilienume 
Um Hjmeiu Halt : Nie will icli von dir Biebn t 
SaC) iiie.an Glück daa edle Pur Terarme, 
Soll *tets mein Feu'r auf deinem Altar glübn , 
Und nie gebeap ron düiterm Gram und 

Soll bejdea steU der Freude Rosa blühn; 

Wie in der Kindbeit un^trübten Tagen , 

Soll «ie dea Lebern lanfte Woge tragen. 

Bief« i*t'3, waa faeut eocb Amors Hald 
Terbeiisen , 

Er legt' in eoch den Quell der Seeligbeit ; 

Mag mm um cncb des Goldes Sclümmer 
gleiiien, 

Ibr sebt e« atUl nnd lacbehid obne Neid. 

Was in encb lebt kann kein Geicbick ent- 
reiosen , 

Kein Sfnnn erachüttem , keine Macbt der 
Zeit. 

Sa« Glück, dai nie die karge Mük' myma.- 
gen. 

Hat fref um eveb den Gotterarm geschlun- 
gen. 
Nnr in der Freude lacbenden Gestaden, 

Ist'a , wo der Tbalen scböniter Keim ent- 
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Wo »icK TOB jeder Erdenlriird' entlkden , 
Det Geilt« Reichtham herrlicher ergierit; 
So 'wirrt auch <hi , den auf äe* Guten Pfaden 
Zwti Führer wu de« Himmelt Huld erkiefit. 
Hoch achoner jcttt durch 'Wort, nad Thit 

und Lehen, 
Per Tagend, wie dttGlückeiBtytptA geben. 
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Fhantasieengemälde. 

Im Mondenicbein , der wu dt* Herc Ter- 
borgen , 

In schonen Traumen wunderbar entbüUt , 

Weir ieli allein, ein Raub Ton diUtern Sor- 
gen. 

Von Lieb' und Grua die bange Bru«t erfüllt ; 

Dock keimt der Pbantaiie ein junger Mor- 
gen, 

5ie bringt, Geliebte, mir dein boldea Bild. 

Voll Seeligkeit und voll rou tauiend Scbmer- 

Heg' icb ea liebend an dem wunden Hersen. 

E» lacbelt mir , ei lispelt furte Töne , 
Es Cessola mich der Arme Lilieoketten, 
Sem Aag*ent([nilltderhei«en Liebe Thrane , 
Der Odem weht, wie linde ZephjretteR. 
Voll Lieb' und Huld, in gottergleicher Schone, 
Mich au* der Sehnsucht Labjrinth zu retten, 
Giebt mirsich's hin, mir neues reichei Leben 
Uad ThatenLrsA: in jedem Knls su gehen. 
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Mit jeäem Kurs fiilir icb ein Feuermeer 
AUmäclitig in mein Innres lich ergieCien , 
In Zauberfarbeo prangt die Welt umher. 
Der liebliche Ertcheinun^a entsprieften. 
Sie Menschen lind'a , die Torigen , nicht 

Die trenlot mich in meinem Schmerz rer- 

Die MenicUieit A!e(*t , entglöht von heil'gen 

Flammen , 
In eine göttliche Gestalt eauunmen. 

Ihr weicht de> Tode» Geniui Eurücfc , 
Und derVemichtung grause Schrecken schwin- 

In ew'ger Einheit »ieht mein tmnlner Blick 
Sie mit dem Geiit des Wellallg sich rerhin- 

Da (ieht er «ie ein gräozenlosei Gliick, 
£in kaum geahntea Ziel der Sehnsucht finden, 
D« iit kein Gott rata Sterblichen vertchie- 

£ i n Weien Ieht, erfüllt Ton (eel'gem Frieden. 
Oweilet, weilt, ihr holden Phanta«ieeo, 
Ihr aut der 'Liebe heil'ger Gluth entfaltet, 
O weilt, dafa ihr mit euren Harmonieen 
De* Innern Chaoi wieder neu geitaltet. 
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Lalit da Aer Freade Blumen wieder bluheD, 
Wo jcttt de« Gramei düstre Hemcluft wal- 
tet. -^ 
Docli Eum Oljmp , wo aic herab geitiegen, 
Seh' idi die «GbÖnen Traume wieder fliegen. 
Amanda'« Bild entri[i|;t «ich meiner Brust, 
Und flieht hinauf eu heimatlichen Sternen. 
Da tieht von mir den weicHeaAnn die Lost, 
Und folgt ihr nach in granEenloae Femen. 
Nur meines Schmeiiens bin ich mir bewnfit , 
Und nichts Termag das Dunkel lu entfer- 

Du mich umgiebt — des heiaien Sehnens 

Quaal. 
Der Liebe Srhrneri rerscUingt derHoffiiung 

Strahl. 
Sie lieht mich nicht ^ Das fühl' ich in 

Nur dem Gedanken hah' ich mich geweiht, 
]&n sterblich Weib , ans irid'schem Stoff ge- 

Ist sie dem Chor der Gotter angereiht. 
Hoch über mich iat sie empor gehoben , 
Und lebt in seel ger Abgeschiedenheit ; 
All' ihre Heit' und ihre Woimeii riefen 
Sich selbst herror aus ihres Busens TicCen. 
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Ein hokea Wsaen, in ticli idbrt EmEcieden, 
Id evr'ger Jagend blüliend , ewi|; alt. 
Kann niclit des LcLani Feiiel lie ermüden, 
Sie trägt »ie leidit mU duldender Gewalt, 
Und eine FremdliiigiD scheint sie hiniedea, 
Und jeder ataiint der iiimmliichen Gestalt, 
Verweilt roa feni, beac^ut ihr achüaet L«- 

Sein eigne* Hera sum Sakonai eu er]i&- 

Socli keiner wagt'« , mit Liebe ihr si| 

Senn Jeder ahnt ein überirrdisch Wesen, 
Und jedes Herz füllt stille Ehrfurcht an , 
Von jedem Triebe fiihlen licb genesen, 

Sie ihrei Friedens ew'ge Klarheit sahn 

iNur mich kann dtefs nicht ron dem Zauber 

Mit uneernt Seja , mit unjcrm Lehen siialten 
KaCh eigner Willküht höhere Gewalten. 

Mein Genius befahl : Su solltt dein Leben 
Ser Grazie der stillen Wehmuth weihn. 
Sir s^ allein der Klage Trost gegeben. 
Und blofs der Sehnsucht irre Kraft aej dein. 
Hin naoh-Anunden aoUat du ewig streben. 
Und sollst ihr Hera nur rühnn , niiiht erfreua. 
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Sie liebe soll in deinem Blick lich ipiegeln, 
Dodi loll den Mimd gerechte Furcht ver- 

«tegrin. 
Sa -etrei' idt denn , und finde iMi^ead« 

Frieden — 
Oft Uagt nein Jieid dir tkranenrall mein 

Blick, 
OA «cheint omt d«iae Ihrüae su gd>ietan : 
hoffe ! bald erblüht dir Lieb' imd Glüdk. 
Dann znckt ein Streb! von Wonne durch den 

. Müden, 

Doch deine Göttlichkeit treibt mich zurück 

Aas der Begeistning lichterfüllter Sphäre , 

In meinei düitem Wesens grauie Leere. 

Und aus dem Leben treibt mit raschen 

Schlügen 
Pem Grab mich zu dai ungeitiUte Sehnen, 
Poch gähnt die Gruft mir fürchterlich ent- 

Auch hinter ihr erblick' ich Leid und Tbranen. 
Des Lehens Hals kann mir nur Qaaal erregen. 
Kann mit des Todes Graiu mich nicht Ter- 

Nickt« ist nur hold , da selbst der Wehmuth 

Klagen 
Mir ihres Trostes Linderung rersagen. 



.,Co.,j.k 



64 

Di« Fior itt todt , i«r grianf Mordwind 
brfiUt , 
Am naliea Feiten bredien aich die WogeD , 
Von (chwariea WaUen iit der Mond Tcrhüllt , 
E« kreifit der SckiiM in regelloien Sogen. 
VonSchmerE AndWath iat dleyätnr erfüllt, 
All IiStte sie wie micb ein Gott betrogen, 
Hiniuf XU dir, o lümeade Katar! 
An deinem Bmen £nd' ich Labnng nur. 
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An Maria del Caro, 

er«te Tünzerinn in Trieat int Frübjilir 1801. 

Kamt da Tom Hinunel , idiöiie Luftgestklt ? 
Bist duuu lichtMB Aetlier*durtg€w«ben? 
Ha stiebst luruck — dein Auge blickt nadi 

£■ eilt dein Fufi — die Harmonie rerballt , 
O fliehe nidit ! Mit magischer Gewalt 

Hast du txtm Hinunel jedes Hera erhoLen , 
Der schweren Erde Massen sind serstoben , 
Von goldnen Wolken ist der Sinn omwallt. 
Der Vorhang fällt — die söTsen Wnnder 
schwinden , 
Der Traum entflieht -^ erwachend staunt 

der Blick, 
Und schwerer wird der Geist das Leben 

JDoch ewig bleibt uns deine Spur e^ücIc 
Die Bürde, die dn seiher tms gegeben. 
Hilft sie uns tragen und Tersiilst das Leben. 
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In ein Stammbuch. 



Ziehe voll Sorgfalt, o Freund, die KKÖmte 
der Blumen, doch weiilich 
Über itr «chSiuteit Tergifi aBcli die ge- 
ringeraii nicht 
Leicht seralöret ein pftiger Than die liebli- 
che Böse, 
Heil dir, Lieber, -wenn dumVcUcheD und 
Nelken dir Uülm. 
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Stolc in Miaer SebSnheit Bluthe, 

Wild in seiner Jugend MrcLi, 

Sehnt Naicif* aich nicbt nach andcim Gl&cke , 

Fragt nicht , ob in holdem Blicke 

Ibin der Liehe Zanher lacht. 

Doch für teinen Heiz entglähte 

LEngit di« carteite der Schönen, 

UebeToll, mit heiljem Sehnen 

Denkt lie leia lie;^ Tag und Steht. 

Und iie fol^t ihm Ton ferne 
In die ThÜler, in den Wald, 
Folgt ihm leiM nach mit bangem Sthwd- 

Wagt e* nidit, lick ihm in ceigen, 

Krgt ihm achfichtem die Geatalt. 

Ach ! nie ugte *ie lo gerne , 

Wai in ihrem fituen lebet. 

Doch wenn Sehnaucht vorwÜrl* ttrebct, 

FeMcIt lie der Furcht Gewalt 
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Und 10 laiucht lie leiner Rede, 
In Aei Busch« Nncht verateclt, 
Lautchet sorglich jeglicher Bewegung, 
• Oft Ton wuoderbBrer Hegung 
Tief im Innenten erichrcckt. 
Ihr iit aelbit der Frühling öde. 
Wo lie nicht den Holden liehet. 
Doch ein Zauberland erbtiiliet. 
Wo lie zitternd ihn enldeclA. 

£inat in der Gefährten Mitte 
Sieht lie den Gellebten atekn. 
Liebe treibt lie , ihm ans Meri zu sin- 
ken. 
Und sie sieht den Jüngling winken , 

Höret leine Stinmie wehn. 

Am dem Buich mit raschem Schritte 
Eilt lie, ihm ans Herz zu Alegen, 
Sehnend sich an ihn zu schmiegen, 
Glaubt Tor Wonne xa rergehn. 

Doch nicht ihr hat er gewinnet. 
Und er flieht erstaunt iurück. 
Ach ! ron ihrer Lust , Ton ihren Schmer- 

Föhlt er nichts in seinem Herzen, 
Kalt und düster ist sein BlicL 
Und in Heu und Schum versinket 
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Die Betrogne , sie «mSdMt , 
Docli im Innersteii dnrchglüliet 
Sie das süfs erträumte Glück. 

la der Berge tieiate Klüfte, 
Za den KhioSiten Falten trügt 
Sie der Liebe Harm, du Irene SeLnen -^ 
Eiiuam laiucht sie seinen Tüneu, 
Und wann /am «n Luit licli regt, 
Lafst ilm leite durch dia LiUU 
Die Betropte triederickallen ; 
Hort lie dann den Ton rcrhallau. 
Wird ihr Bumii neu bewegt. 

Und so schwand ihr carte* Ldicn, 
Und ihr treue* Auge brach ; . 
Doch ihr Sehnen blich den düttawa KlSf' 

tma, 
Ihre Stimme noch den LätUa , 
Wird bej iedem Anfe wach. 
. Und wenn Töne sieh erheben , 
Wähnt sie, da[* der LieUing red«. 
Und so l]S|ielt aus der Oede 
Sie getauscht 'die Worte nach. 
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Das Geständnifa. 



£m WÖrtchen mufs ich dir vcrkündeii , 

£in leiiei Wörtcten, dir allein; 

XJingtt fuUt' ich'* ichon mein Heiz entziin:- 

Doch schlofs icH's tief im Buien ein. 
Du aielut mich fragend an? O «chlage 
Nur jetxt noah nieder deinen Blick, 
Mir weicht der Muth, t» treibt die Frage 
In« Innerste daa Woit lurücl. 

Ifein, lieh mich an — die'VVänge glühet. 
Und zu der Erde linkt mein Blick, 
Mir pocht dai Herz, der Athem fliehet. 
Und 10 Tericheucht die Furcht dai Glück. 
Ich kann — ich kann daiWort nicht «agen, 
' Oh es mein Innres gleich rerzehrt , 
Denn Reue folgt dem kühnen AViigen , 
Wenn um ein hlinder Wahn bethört. 

O mochtest du mich dach Terstehen, 
Und dann dem Schüchternen Terieihn I . 



Du läch«bt ? Deine Bliebe lehen 
Mein schön Geheimnjfj sicher ein. 
Du nick' 9t mit rreiindlicher Geberde ? 
Du lUmest, HoMe, nicht auf michP 
'Wbhl mir, dem Glücklichsten der £rda, 
Amwada, ja, ich liebe dich! 



An Nadine. 



W*» will ^*' Enut «uf deiner Sdni , Ne- 

dinc? 
Wu will ein Flöckclieii ScLaee im idtön- 

■ten ' Blumenflor ? 
Den nch die Fratd' erkor, diTi er ihr ewig 

Den Sdierx , o ruT ihn ichnell auf deinGe- 
licht kerror. 
Der Jugend Ggtt Tertchmäht dei Emitea 
Falten , 

Und liebt den Wahniinti holder Schwifnuere]r, 

Dm Alter kommt iii eilig uui hcrh^ — 

Ihm Mj du Grühcln anfbehaltco. 

£3 rufet nn* sur Wirklichkeit tnrlick , 

Aul holder Phantwieen Lande , 

Zerttön mit rauher Hand der reichen Lie- 
be Bande, 

Vaä Hut im* kaum der armen Freundicbaft 
Glück. 
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Drum trinle &ok d«n Beclier leer , 
Den dir der Lern des Leben« reichet , 
Bis auch kein armea Tropfdien mehr 
Dein Hera snr FröUiclibeit enreidiflt. 



Der Unbeständige. 

Nach dem Franzi! sisch«ii. 

Mein Hme i»t nictt melir dein , ^ der rei- 
senden Nannette 

Gehört ej jetit — Elmire , zürne nicht ! 

"Wenn gegen Amora Macht ich mich empö- 
ret hätte, 

Wai hiar a dir, da mir'« an Kraft gebricht. 
£r führt mein Herz mit nünmer müdem 
Flügel 

Hin durch die ganze weite Welt, 

Durch Stadt und Land , hoch über Thal 
und Hügel, 

Wie'i «emem Figeniinn gefallt. 

Bald bringt er dir'i vielleicht zurüct , 
Elmire , 

Doch rath' ich dir , yertraue nicht 

Der Wahrheit dann und Dauer meiner 
Schwüre , 

Wenn Treue dir mein Mund verapricht. 
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D«iui nirgends lattt Cupid mein Hers Ter- 

Ja, er Terateht, lo vrahr ich bin, 
'Wenn'« ilun beliebt recht künstlicb ei m 

theilea , 
Und giebt sugleicb « mehrern Schönen bin. 



. Die Verlassene an die Quelle. 



Felsentocbter , Aie da mit koMem Kosen 
Durch die Wieien dich «chlangelst , und der 

Ufer . 
Mtumigfachea Gebild la hell lumclcstrahlit , 
Liebliche Quelle! 
Wenn jch «ebnend zu dir herab mich 



gegen. 
Doch kaum weich' ich, so ist das hell ge- 
strahlte 
Wieder TerschTrunden. 
Soll ich haxen dich oder lieben? hassen 
Sollt' ich , Flüchtige dich , doch nider Wil- 

Lauicht mein Sehnen dir noch — du gleichst 
dem Jüngling, 
Der mich Tcrlasacn. 
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Entsagung. 



£in dicktcr Nabel icbwumii tut nuiDea Loo- 

Dia Zolnrnft hüllten döatre 'Wolken ein. 
Ich hörte ichon de* Lehens 5tiirme toiea. 
Und iahe rings ninher Gefahren drüiin. 
Mit achvrachem Kahn auf «ildempÖrten Wo- 
gen, 
Geschlendert Ton der grimmen Winde Wnth, 
War mir der heimatliche Strand Mitflogen , 
Und rings umschtiamte feindlich mich die 
Fluth. 
Kein Stern erschien die irre Fahrt in lei- 
ten. 
Und düstre Nacht umhüllte meinen Blick, 
Versinken galt es, oder rauthig streiten; 
Nur Mulh, sprach ich, beiiaget da« Ge- 
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Komm denn , o ScKicIcial , ich will lait dir 

KicLt ängstlicli rtocict hey deinem Zorn mein 

Blut; 
Mir gab Natur um deiaen Stolz zu dampfen , 
Der Sehnen Kraft , dei Herzen frohen Aluth. 
Die Welt itt grolj, in ihren ireiten Rau- 

Bliiht üherall der Freude Aoa' empor. 

Die holden Blumen, Lieb' und Freundschaft 

Seibat aui dei Felien hartem Sehoolt her- 

Oft wenn am iiden freudenlosen Strande 
Die letzte Hoffnung treulos mich verliefi. 
Schuf ja allmächtig ajch im dürren Sande 
Dai reiche Herz ein holdea Faradiei. 

So dacht' ich «on^t , und schaute frohen 

BUcke« , 
Und stolK und kUho auf meine Zukunft hin , 
In miF fand ich die Quelle mein» Glückes , 
In mir des Lehen J koitlichiten Gewinn. 
Der Frohsinn war mein lächelnder Beglei* 

ter, 
Komm. 1 sprach er , komm , ich führe dich 
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Und freudig glaubt' icK ihm , und atrebte 

Voll Mutb und Kraft dem «cHönen Ziele eu. 
Doch ach ! in Jüatre Traiuigkeit veriun- 
ken. 
Flieht irr und acheu mein Auge jetzt um- 

Verlotchen ist des Muthei letzter Funhen, 
Die tCoUe Kraft füllt nicht den Busen mehr. 
Ich -vreifs es, wa* der Zukunft Schlej'er de- 
ich kenne nun das Loos, das meiner harrt, 
Vnd grausam drohende Gestalten «chrecken 
Mich im Genufa der scbünsten Gegenwart. 
D u hiat allein da« Ziel ron meinem Stre- 

D i c h will ich nur im ganzen weiten All , 
Und ohne dich kann nicht« mir Fieude ge- ' 

Ist Glück und Lust mir nur ein leerer SchalL 
Schnell muT) sein Haupt der junge Frühling 

beugen , 
'Wo du nicht bist — der bunten Wiesen Pracht 
Erbleicht , und alle Lebenslaute schwei- 
gen — 
Der goldne Tag Terglüht in dumpfer Nacht. 
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Ich liebte dich ^—~ da itieg ain schÖnei 
Morgen' 
Aa meinem Himmel jugendlich empor, 
Die leel'fe Kraft, in meiner Briut verborgen, 
Brach achnell entzündet, wunderbar herror. 
Kommt her , o Welten , rief ich mit Eatsü- 

cken, 
Dei innem Heichthumi plötzlich mir be- 

Kommt ker , o Welten , ich will eiich be- 
glücken, 
Vit alle quillt die Freud' in meiner Bnut. 

Sa aah ich mich in deiner Blicke Spiegel, 
So fühlt' ick mich bej deinem warmen Kuü, 
So hob mein G«ntt empor die leichten Flii- 

«•1. 

Vergafa aich «elhit im göttlichen Genufa. 
' Mich hatten leel'ge Himmel aufgenommen. 
Der Erdensorgen letzter Schatten wich , 
Und wunderbar Tor hoher Luit beklommen, 
Wer , rief ich , wer itt glücklicher all ich. 
Sie kennet mich, sie hat mich gani er- 

Sie weifa ei, wai in meinem Innern lebt, 
In meinem Blick in meiner Aede findet 
Sie, wai dai Heri EU sagen tich beitrebt. 
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£in Blick , ein Wort , ein Haadcdruck gmü- 

Ein SeuTser , der der Bnut Mch halb cot- 
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Kama achmolc , hey deinea eraten Kusaea 

Wonnen , 
In Harmonie mein ganzes We<«n hin. 
So war aucli meine Seeliglieit zerronnen , 
Verweilt dia Blume Tor der PurcHt Be- 

glinn. 
Denn ichrecklich naHt in meiner Freuden 

Mitte 
Mir eine dualer drohende Gestalt , 
Fort, zürnt aie, fort, beflügle deine Schritte, 
Du muTst sie diehn , die Scheideitunde 

«challt — 
Nicht hoffe, sie hienieden mehr zu aeHen, 
Auf ewig trennt euch meine atrenge Hand , 
Du aoUat allein , verwaiat durch'« Leben 

gehen , 
Sie wieder finden erst an Lethe'a Strand. 
So iat, Geliebte , nun mein I;Oos ent- 
schieden, 
Verloschen ist der Hoffnung goldne« Licht, 
Und keine Freude lacht mir mehr hienieden , 
Kein Stern erscheint , der meine Nacht 

durchLricht. 
Entfemtron dir, zernagt von duatermHarme- 
Führt mith durch Domen meiner Znkuoß 

P&d, 
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Bis tiüstend einst mit oflnem Freundeiarmei 
Der Tod üch mir, ein holder Retter aahl. 
Dort, 1TO ein ängstlich qiulendet Verlan- 
gen 
Nie mebr der Freude larte Blume beugt, 
'Wo Ton dem Arm der Ruhe aanft upifan- 

Die Z/cidentchaft im «eel'gen Busen schweigt, 
Dort , iro genährt von ungetrühlem Glü- 
cke, 
Der Liehe GlutH im reinen Herzen hrennt. 
Wo nickt mehr grausam waltend das Ge-' 

Die Liehenden mit hitlerm Hohne trennt'; 
Dort komm' ich einst vollendet dir ent- 
gegen — * 
Du kennest mich , du eilst mir freudig 

Und Hand in Hand , auf sanft gehahnten 
Wegen, 
' Durch-wandeln vrir das stille Land der Kuh; 
Im VollgenuT« unwandelbarer Freuden, 
Von allen Erdenlasten los und frej , 
Fliegt dann noch einmal vor der Frde Lei- 

Der reine Sinn , der heitre Blick Torbe^. 
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Sff l«be wohl denn — Weit von dir ver- 

Blabt ewig mir deia theurei Bild zuriidc 
I«li achwör' et dir , ich nill dich ewig lie- 

Und diefi «ej- forUn mein Bemf , mein 

GlücL 
Der Liebe ScluU toll keine Zeit mir rsu- 

WoHin mich ancli dea Lebens Welle trägt , 

Und ewig balt' ick an dem «üf«en Glauben, 

Dab fühlend auch für mich dein Busen 

echlägt. 
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ZWEYTES BUCH. 
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Einleitung. 



Hört ibr mich von Amandens Bi 



So glaubt nicht , dalt ein irrdinh Weib 

Entfloben aus dem niedern f.4Uid der 

Triebe, 
Erhebt mm AetheiSehnsucbt ihre Scfawin* 
gen. 
Durt weifi sie sich dasH<>chste in erringen, 
Von dorther bringt sie mir die Glath der 

LieU, 
Und -vra* ich rede, denke, dicht' nnd ilbe, 
Seht ihr aal diesem reinen Quell entsprin- 
gen. 
Wohl glaubt' ich einst auch aufien autxu&ndea 
Die holden Blumen , die an> dunfcelnKei- 

In meinem reichen He»en •ufgebliihet ; 
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Sock sah ick triurend bald die TÜatcbung 
Khwindeii , 
Und weilj u licher uon , diu niu in TtÜu- 

Der wmhcen Liebe beü'ge« Feuer gliiliet. 



Noch fand Ji auf der £rde weiten Anen 
Nicht eine Seele, die mich guu ergrün- 
det. 
Am eitlen Gluu der Erdcnlait erblindet, 
Kam keim gant mein Inneitte« durch- 
schauen. 
Dir, hold« Dichtung, will ich michTertrauen, 
Dir will ich tagen , wai mein Hera an- 

p&ndet. 
Der heil'gen Glulb, die meine Bru*t ent' 

zündet. 

Will ich dei Liedeiew'gen Tempel baoen. 

In dir, o Dichtung, blüht mein wahre* l.«~- 

lo dir nnr kaim ich ganx mein 'Weien 

tagen. 
Du nur Temugit der Sdm«ucht 5tnrm zu 
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W«a foUt' ich nodi ucli «adrcT Wonne ttr«- 

Da himnilitch, aelbst wenn meineTäne Ua- 

gen, 
Hkh Utuend Freuden wunderbar «rtul- 

len. 
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Sonette an Amanda. 



Gewährung des "Wunsches. 

Zum Himmel streclit' ich flehend oft di« 

Da« unbekannt Ersehnte sa erbitten ; 
Ihr Götter, rief ich, viel hab' ich gelitten, 
Gebt, dafi in Huke meine SehniucKt ende. 

Sab Zerg im Traum mir das Erflehte lende, 
Glauht' ich, ah du, die Hohe, kamtt ge- 
schritten , 
Und als ich mit dem Zweifel lang gestritten , 
Glaubt' ich noch, dafs mich lüfier Wahn 
Terbiende. 

DocH Wahrheit war es, und Tor ihren Strah- 

Wur meiner Zweifel dürtre Nacht tct- 

■ch min den , 
Und Kühe kühlte meine heifaen Wangen. 
Und ach! ein ängstlich qudlendes Verlangen, 
Hat ihrem sanften Schoofsc sich entwua- 

Und mich erfüllt mit unbekannten Qnaalen. 
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Das höchste Schöne. 

Die Gotter in der Seeligleilen Füll« , 

Unwandelbar auf Uireii ew'gcn TlirO' 

Sie fühlen Rah in ihrem fiuien wcümen. 
Und tchatm auf uni h«rab in ernater .Stille. 
Oea edlen SterbUchen illmäclit'g«' 'Wille 
äelnriagt lieh hinauf zu de« Olimpoi Zo- 

Der Götter Hahe , nidit der Gotter Kro- 

'WnnnAt er, daf« «!e lein ew'gea Sehnen 

»tille. 
Du aber leigit in Blick und in Geherde , 
Verbunden ichweiterlich , in Th«t und 

Worte, 
Der Gottheit Ruhe nrit de> Menichen Seh- 

Denn ruhig heiter wallend auf der Erde, 
Bliclit du Toll Sehn«ucht nach dea Him- 

meli Pforte , 
Und teiget una *o dai Bild des hüchiten 
Schönen. 
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Gefühl der Heimath. 

Oft glaubt' Icli bej dei Boaens bangem Wal- 
len, 
DbTi ieb ein armer Fremdling: «ej hinieden , 
IkW lutt' icb'TOB 4ef Welt mich abge- 

Und (ebnte mic^ aumVaterUnd zu wallem ; 

Di bÜTt' inb deiner Stimne Silber icballeB , 

Da sah' ich deines Lacbelnj lüften Frie- 

Da lieraestdu den Strahlenbliclt demMü- 

Erhellend in dei Seele Dunkel fallen. 
Und all erwacht' ich froh aus bangen Triin- 

filitkt' ich umber , und «ah die Fluren 

gritaien. 
Und lächelte sie an mit lüfiem Grauen. 
Die Heimalfa füUt' ich in der Erde Hüumen , 
Und ti«f, al* war* mir Gotte« Glanz er- 

Keniit ci Kböa, hier laT* vn» Hütten 
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Der Abend. 

£■ Mlilief Ati Abend anf den stiUen Auen-, 
Doch glÜiut«n bell der Sterne wache Bliebe; 
Ball Luaeoi Strahl des Haines Kackt 

durch lude , 
Liefs ZcpIijT ihn durch regt Blatter 

Da sieng. ich neben dir in lübeia Grauao, 
Und mächtig log nucha nach dem Gättei- 

An deinet Brost'— dach schaudert' iihiu- 

rücke. 
Und könnt« mich der Hoffnung nicht «er- 

Da traten wir herror «u atfllem Haine, 
Im Mondenduft glÜnit' uns das Thal ent- 
gegen. 
Und Frendmthrä^en iah ich dich ver- 
bellen. 
Und wi* ich so dich uh, du göttlich Heine, 
Fnlih'' ich Ton keinem 'Trieb mich mehr 

bewegen. 
Und aeW Brust in Melodtf'n kerfliefien. 



5. 
Amors Launen. 

Mir iit «o wohl, mir ist lo web, lo bange ! 
O bÖre micb — doch nein, ick kana'a 

nicbt »gen, 

leb möchte jubeln , und erbebe KlageB , 

leb wiinicbe — Joch wet «ogt, wai ich 

■■ Tcrlange? 

"Wie eilig flieht die Zeit — wie ewig lange 

WäbTts, eb die Hören micb zum Ziele 

tragen. 
Unendlich Land bettrahlet Pbübui Wa- 
ge», 
Doch nirgendi find' ich Hauni dem ew'gen 
Drange. 
Ich eile fort, da beifit da* Heri micb wei- 
len, 
leb weil*, and Hoffnung treibt micb an 

mm Scheiden , 
leb lacbl', nnd fühl' im Auge Thrünea 
beben. 
So tutnn ii'b Amor« Händen nie enteilen, 
£r ist ein Kind, nnd findet aeine Freuden, 
Den Zaune» »einer Kralt >ich hin>ngeb«o. 
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6. 
Erste Hoffnung. 
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7- 
Erste Seeligkeit. 

Da LUE mir ^t — — dein Auge liat's gMtan- 

Ser Stinte Falten können** nicbt Temei- 

Ich tah der Augen Boppelaonne icheinen. 
Und meiner Seele diiitre Wolken schwan- 

Wie wer enticUiunilieTt in ^r £rde Lan- 

Sich wiederfindet in Eljaiens Hainen, 
So staun' icli läclielnd nnd die Augen wei- 

Seit in den deinen sie denHimAiel fanden. 

Und Blumen spriefien unter meinem Scbritte, 

Genährt Tom Thau der wunderiüTicnZali- 

Und in mir tönen Kinunliicli linde Sai- 
ten, 
Und Stimmen sauaebi au* des Herzen* Mitte: 
Sie iat dir gut , lie will dem miidea Seh- 

An ihrem Herien hoMen Lolu bereiten. 
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Das schöne Leben. 
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9- 
Ueberzeugung der Liebe. 

"^^ie linder Huick nmweliet mich dM L«- 

Vfie Bliimendüfle adi-ninden mein« Stiyi- 

Von jeder FeMcl bin ich loigehunden, 
Au£ leichten Träumen Uckefaid hinxu- 

schweben. 
Seit hÜcIl der IJebe Hosenlwnd umgeben , 
Seit ich in deinem Blick den Himmel 

funden — 
Du wutt mir hold — die Erda wir rer- 

schwunden, 
Bf it ihren Miihn und ihrem hangen 5tre- 

Und wie de« Aethe» ruhtg Uue Helle, 
Wie aeine Sterne nie der Zeit erliegen. 
Wie ni« «U> Hohe, Hinunli«clie Terge- 
het. 

So wird kuch meiner Seejiglceilen Quelle 
In deinem treuen Auge nie Tcriiegea, 
So Inog um mich du I<ebeni Odem we- 
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Reichthum im Innern. 
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Begeisterung. 

O^ÜB' i>t neia Ijail i — Ich Mg' e* nut 

EntiückcD , 

Uad keiner («die mir das stoUe 'Wort , 

Denn mäcttig reiftt 'B«gei«tmng mit sich 

... fort. 
Wen LieV und Genhu Tereint beglücken. 
Und WM er Ümtund apricht, dai mufi licb 



Ist stet« kor rechtea Z^ , am rftchlen OrL 
Kein kalter Krittler «prwhe , hier und dort 
Jst dtefs und das su feilen und sn rücken. 

Drum Meib', o Lied, wie Ijabe dich gebar— 
X« evr-'ges Denkmal meiner Lust and 

Schmercen, 
Leg' ich dfth *if dei Grazien Altv. 

Und vrie du kamst Ton mainam warnen Her- 
Schön , freundlieh , leicht tmd spiegelrein 

kSoll nie ein Tadel deinen Schinuner 
•chwärsen. 
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Getäuschte Liebe. 



So war ei nur «in Traum , wai ich geaehen, 
Und fort hat iha die Morgenlult getragen ? 
NocHmai;' ich kaum die Augen aufxuadJa- 

gen, 
Noch Eweifl' ich, und weifa nicht, wi« mir 

geschehen. 

, ,0 ]!omra, lafa uni rereint durchs j^ben gehen. 

Vereint uag freuen und vereinet klagen," 

So achien zu mir ein holde« Weib tu ragen , 

Und AetheT) Düfle fühlt' ich lun mich 

Der £rde neu verknüpft durch aüfae Banden, 
Halt' ich der schönaten Hoffnung mich 

ergeben , 

Und alleWolkm meiner Sorgen achwanden. 

Wie »chÖn, wie heiter lachte mir das Leben, 

Wie herrlich lief Tor mir in Zauberlanden- 

lEin JBlumenpfad lum Ziel toh meinem 

Streben. 
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Die Blumen smA TerblüLt , der Tttä rer- 
scliwuiiden. 
Von dichter WildniTa aek' idt mi^ lun- 

Die Luft ist scliiTiüil , mein Heri fiUü' 
icli,erliaiigeQ , 

Und trüb' «ad düiter «cfaJeidten meine 
Staaden , 
Durch nicht« bin ich ui'i Leben mehr ge- 
bunden , 

Zum Tode treibt mich ichmerzlicliei Ver- 
langen. 

Wat «oll ich hier? Die HoCbong iit rer- 
gangen. 

Und meine« Leben« Ziel htV ich gefunden. 
So nah' ich mich mit itarrem Blick dem Grabe, 

So fühl' ich schon mein innres Leben 
schwinden , 

So fühl' ick matt und ohne Kraft dis 

Das trübe Das«)« nur ist meine Habe, 
Und gern legt' ich , der Last micli tu 

entwinden , 
Mein müde« Haupt xum letiten ScUun- 
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teil bin «o arm, $o traurig, »o verWen, 
Und meiner Freude Bliithen sind zeritü- 
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ICommt niuk ^ Stund« , wo mit •cbnellem 

Fliigel 
Der lieb' ich sonst an deine Brutt geflo' 

gen, 
Dona toben in mir wilder Sehniucbt Wo- 

gen. 
Und der Vernunft entringt d«r Gram die 

Zügel. 
Mich treibt! ron Menacben weg ^ Dnrch 

Thatund Hügel , 
Durch Sturm und Schnee gewaltsam fii^t' 

gezogen , 
£ir ich und linne: Sie hat mich betrogen. 
Und acji ! ihr AnAiti war der Wahrheit 

Spiegel. 
Wie «chön sie war, wie gut, wie treu er^ 

gehen — 
Voll holder Einfalt schien ihr gtosea Wejen, 
Von hoher Tugend achten ihr Herz ent- 
zündet. 
O achöner Traum, o GlüiJc Ton meinem Le- 

O kehre wieder, tnuner dich zu losen, 

Bit meines Ziehens Licht in Nacht Ter- 

schwindet. 
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So tren, ao innig war ich dir ergeben , 
Und da — ~ du konntest so mein Hetz 

betrügen f 
Jfoch zweifl' ich, t>li nicht meine Sinne 

lügen. 
Ob Tru^eitalten nicht den Blick um- 

achwebeD. 
Allein nach mir schien ja dein 'Wanich zu 

itreben. 
Und heifie Liebe iprach aoi allen Zügen, 
Wie eiltest du , in meinen Arm zu Üie- 

Wie ichienst du ganc in meinem Blick zu 

Wie reich fühlt' ich mich da an taiuend 

Wannen , 

Mit ewig jungen Blumen deine Pfade 

Zu achmücken , jeden Schmerz von die 

EU 'icheuchen. 

Doch arm iit nun mein Herz , die Kraft zer- 

Mir aelhit blüht nun tein Blümchen am 

Gestade , 
Ich selbst muTs kraftlos meinem Kummer 
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Voll Seeligk«it , vom ic1iöiut«n Tcium ge- 
blendet , 

Von deinen Atmen innig Iieifs umwun- 
den, 

"Wkr mir des Pilgerlebens Angtt Terschwun- 

Und Meri und Sinn mir ^vnnderbar ge- 

Dick , f ief ich , Iiat ein Gott mir zngeiendet. 
Nun bluten nicht mehr metner Sehnsucht 

Wunden, 
In dir lub' ich de) Lebens Ziel gefunden , 
Und wohl mir nun , mein Irren tst been- 
det. 
Du sahst mich an . es schwamm dein Blieb 
in lliränen — 
Mein Freund , mein Einiiger , hört' ich 

dich liUen , 
Und fühlte heiü dein Heri an meinem 
«:hlagen — 
Wie sollt' ich da nicht hochheglüdit mich 

Wer iweifeU noch, wenn toII Ton Wohl- 
gefallen, 
Ich liebe dich , ihm deine Augen lagen. 
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Und dicM treuen Aug;en Lonataa trügen. 
Und dieies Blickes unftes Wohlgefal- 

len. 
Und dieses Busens lieberalles Vt'allen? 
Und diese Schmeichelworte konnten lü- 
gen? 
Hidtt trauen sollt' ich diesen edeln Zügen — 
Ich seh' es nun , der Schiejer ist gefal- 
len; 
Doch -wem »oll noeh mein Hers entgegen- 

waUen, 
An wen soll ich mich noch Tertranend 
schmiegen f 
So will ichs denn mit festem Muthe schwö- 

Voa nnn an wand!' ich einsam durch das 

Will keiner mehr die Hand zum Bünd- 
nifs reichen. 
Und sollte mich des Edeln Schein betkö- 

Dann soll den Wankenden dein Bild nm- 

Mich warnend in mich selbst zurück zn 
scheuchen. 
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8. 

Sir siirn ich nicht, du hast mich nickt be- 
trogen, 
Senn wai da hattest , hatt du mir gegfr- 

Schuld itt meinHerE, mit leintm heifien 

Strehen , 

Dai Engeli^gend mir an dir gelogen. 

Ich schuf dich mir — der Erde leicht 

entflogen, 
Rila'ich dich hin , mit mir empor zu ichwe> 

Auch blüht' in dir ein neues, »chönesLe- 

Al( ich in meine 'Welt ilich fortgeio- 

gen. 
Doch matt Tom hohen, ungewohnten Finge, 
Fielst du zurück durch deinei Wesena 

Schwere, 
Und warfest Ton dir , waa ich dir gelie- 

Da schwand, dein Heiz , da staunt' ich ob 

Da rifs ich mich ron dir, der lichten 

Sphäre 
He» Vaterlandes einiam suzußiehen. 
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FRAGMENTE. 
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Die» Fii^enie »nd Thcili cinci Gtnieu , 
dciKii Tandeai datdi die «iiU El<gie anpge- 
bea wild. Ihre Bekumlntcliaiig iil nar «Id« 
Anfrage an dli Publicam , ob et ein dieicD Pto- 
hta enUpicchendei Werk gätig inbanclinea ge- 
neigt «y. 
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Singe , wie nacb and nach lum mac&tigen 
Strome sie anvucht. 
Der das fühlende Herz (clber dem Frem- 

Wte er mich Glücklichen nun anf seinen Fia- 
tben dabin tragt, 
Die bald «piegelhell schlummern im bun- 
ten Gefild, 
Bald üeh tosend ergier>en , am FeUenriß'e 
lieh brechend — 
Wie sich des Sdiannte« Getöj wiedar in 
Hube Terliert. 
Kimmer Termindert sieb der 'WellsB Heich- 
tbnni ^— am fernen 
Ufer nimmt ihn einst aof da« nnendliche 
Meer. 
Kdne Freude Tergifs, die mir C;x'^^^us gt- 

Keine, denn alle« ist grols, was uns die 
Götter Terliehn. 
Athme der Wonne Gefiibl, und flöfi' es jtgr 
lieber Brust ein. 

Doch a i e fühlet allein, wie sie den Sän- 
ger beglückt. 
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In uiu gliUiet die Soime , der Jiit Bogen 
encheint anr 
Auf ist diUterni finut, die nicht die 
Uebe entwölkt i 
JBftld TcricHwinden die Farben, die wunder- 
itaren , doch ewig 
Wandelt in liinoBliscIier Pracht Fliöbui, 
der faelue , daher. 
In dir lodere hoch de* Genin* heilige FUm- 

Heilig <ej «ie, und steta aey ihr dat HÖchite 
TethüUt. 
Immer das Lieblichste wird Ton waltendem 
Dunkel verborgen, 
Fhilomela'a lied tonet aiu «chattigem 
Busch, 
S&l«et I.i^eln de« QuelU entgleitet dem Dun- 
lel dei Fellen , 
Und du Taubenpaar girret im Lanbe 
Teriteckt. 
So in ambroeische Nacht TerhüOe der Liehe 
Geheimnifi , 
DaT* e«, Terborgen dem Sinn, se; nur 
Tom Harzen belautcbt. 
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Zweytes Fragment. 

Bore» hatta getobt , mit eherDem Fittig ge- 

Daf« die Erde gebebt, Aah lich die Vül- 
ker enUetEt , 
Aber ilin Hörte nicht Natur , im Scblummer 



Fealor über «ich log «ie nur die Decke 
von Eil. 
Nicbt der Gewalt wich «le , sie hurte des 
Hufei der Liebe, 
Und da lendetc ZeTt Zejibjm den lie- 
benden ab. 
Sanft nmwebt' er die Freundinn, er kUbt' 
ihr leiae die Wange , 
LÖfit' ihr d4t lockige Haar, rief tie mit 
freundlichem Lant^— 
Sifi&e, daichlag dieScbönBemponumHIm- 
mel die Blicke, 
Blickte llfchelnd umher auf dem seratör- 
ten Gefild , . 
Und die Wolken Ter«chwanden tod blauer 
Tiefe d« Aether« , 
FbÖbtu, in glänzender Pracht, lachte den 
Starblichen neu , 
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Sdume^e liebend dti Flur licli an mit be- 
lebenden StrablcD , 
Glübcnde liebe ergafa ripgi tun die lie- 
bende Gluth, 
tJnd der neidiiclienHüU' enthüpft, dleScbö- 
ne der Glieder 
Zeigend, atand Natur jugendlicb böftig 

Voll Ton Sebnen die Bruit rief lie den Leng, 

den Geliebten,' 
nief den Lenz , and der May brachte den 

Fröhlichen her. 
Heifs unuchlang er die Braut in der Liehe 

hoher Begeistrnng , 
Krönte mit Blumen ihr Haar, achmückte dif 

göttliche Brutt , 
HieTi das Feld ergrünen , den Wald ; und den 

tchironlenden Zweigen 
Gab er Zungen, dafs «ie aangea da« herr- 

Ucbe Feit. 
Wu da lebte war «eelig in der Geliebten 

liebt' und bSpfte dahin durch da« beleb- 
te Ge£ld. 



■at, Google 



Drittes Fragment 

„Iftdocb die Dibncaenuig kHim — voniiircii 
Armen umichlungen , 
Ziebt aich dat tiefe Gemiitli gern in tick 
•eiber Eorück , 
Gera ergieht lidi diu Hera, du volle, in 
traDtcB Geipräcfaen , 
Und « ergründet der Fiennd beuer de« 
Hedendea Wort. 
Wu die Vergangenheit gab , -der Sclimei'c und 
die Freude , sie nalin sich 
In der DamneruHg ott milder d«m lau- 
ich enden Sinn , 
Und aie unnchlingen aicb bejde tot meinMi 
Blicken und lächeln , 
tJnd ick lüchle gern Mlber den Freundli- 
chen MM." 

Sehet, *o apracb der Ytter utta Worte roll 
Sinn und Bedeutung , 
Aber irir horten nur achücliteni dem Ae- 
denden zu. 
Und un Himmel empor iiieg Lun* nun hö- 
her, und blickte 
Hinter dem Silbei'gewölk her in da* «til- 
le Gemach. 
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liciie drüclte mir die Hand Amanda , d«r 
V.Mr 
Schwieg , und bückte liinaiu in dat er • 
müdelfl Feld , 
Du in erquiGkcDdem Sdilummer Tergaf« dl« 
X.uten de« Tages , 
Der mit «engendem StraU hatte die Erde 
gedrückt. 
Aber icli übe nur aie , und ob mir die h«rr- 
liclien Züge 
Gleich rertclim«lieti in Nacht, ob ich die 
Augen nicht sah , 
Glaubt' ich doch durch dielfacht swejglan- 
lende Sterne zu tchauen , 
Und ihr fretindlichei Licht £ei mir in« 
Eweifelnde Ken. 
Ja I lie liebt mich ! so ipracb in meinem Bu- 
len die Stimme, 
Aber der Zweifel Terachlang wieder du 
tröitcndc "Wort. 
Und da wendete lieh zurUcke der sinnende 
Vrter, 
Sprach i Um rufet faioani, Freunde, die 
Kuhle der NachL 
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Komm , o Tochter, und gieb dem Freunde daa 
Hündchen und mir her , 
Einig wandeln wir u> hin durch die >chwei- 
gende Flur. 
Und wir traten hinaui. Ei glänst' im Iliiftd 
des Mondei 
Um die Gegend, ei schlief ontenimTha-- 
le der FluTi, 
Zitternd ichwamm auf ihm der Luna tilber-> 

Und tie bewegte »ich zitternd den Wan- 
derern nach. 
So nun wallten wir dahin auf dem Hügel « 
doch keiner 
Wagte mit tönendem Last aprechend zu 
«toren die Nacht ; 
Da erhob die Stimme der Vater : Et theilea 
die Woge 
Hier lieh, «prach er, doch bald einet «ich 
wieder der Pfad. 
Dort wo im Birkenichatten die weiche H*- 
■enhanl grünet , 
An der Grünie de» Hain« igt da« eclreu- 
licho ZiaL 
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Ttrty tind det Vhde , o U£it mu duam h« 
wandeln , 
Bald Tcreiaen wir tuu wieder am PlCtz- 
eben der Hnli. 
Tranmet eiasam wandelnd ~- im weicben 
Graac gelagert, 
ITieiUn wir firäUich dann , was wir ge- 
träumet, uns mit, 
Senn dem Heiien iit Noth die Xinaamkeit 
wie die GeseUsdiaft. 
Spracfii, und wandelte nun hin auf dem 
Suftenten Pfad, 
Und Amanda geliorclite dea Vater« Willen , 
and wallte 
Daliin , ich wendete dann dorthin den ti- 
gernden Schritt, 
Aber bald hemmt' ich ihn wieder und wandte 
die Blicke nach ihr hin. 
Und ich sah es, nach mir war die Gelieb- 
te gelehrt, 
Abfer üe wandte (ich ichnell , und gieng nach 
dem mitteilten Wege, 
Und M verschwand aie mir eilig im dich- 
ten Gdiüsch. 
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Mich anch nahmen nun auf du Laubgvigi 
•diBiiTige Schallen, 
Doch nach der Gegend hin iaiuchte Act 
Blick und das Ohr . 
Wo mir die Holde Tertchwand — Wenn Zc- 
phjr die Blätter bewegte, 
Wiihnt' ich, ea sey ihr Gewaad, du an 
den BUachen gerauscht , 
Woin ich den ulbemen Strahl de« Monde« 
irrend erblickte , 
In dem Danlcel de« Hains , gkuht' ich 
Amanden lu lehn. 
Aber immer betrog mich der Wun«ch, doch 
regte die Täuschung 
Hüber di« Sehntucbt auf in dem beweg- 
ten Gemiitb. 
Bald Terlief) ich den Pfad nnd wandte mich 
bin nach dem ihren , 
Aber «• zauderte bald wieder der «treben' 
de FuTs. 
Sorglich theilt' ich die Büsche und langetm 
schritt ich dann Torwürt«, 
SkT« de« Verwegenen Nabu nicht ihr da« 



Sim m ecblicken wüiuclit* iek 'mit li«(tig 
KhligeDdum Herien, 
Und ich fürchtete doch, was ich w> tanig 
«raehnt 
So DSD war ich gelangt zum W^e , dea «e . 
gewandelt , 
BiaiHii wir «r und leer , nirgends die 
Holde zu ichaun , • 
Und ich grämte mich drob Uad freute aileh 
Kweifelnden Sinnei, 
Wandelte sicherer fort auf deni Terlass«. 
' nen Pfad , 
Rief : Umwehet mich , Lüfte , mit ihrem 
Odem TermÜhlct! 
Den ihr Fufa helral, fefsle mich, grünen- 
der Pfad ! 
Blätter, die ihr geküfst verstohlen die rosig« 
W.„ge, 
Naht euch and fächelt sanft Kühlung dem 
Glühenden zu ! 
Freyer ward min der Weg, da sah ich durch 
lieh f er« Busche 
Sie — in Luna'a Licht schimmert' ihr weis- 
ses Gewend. 
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Leiie -wie Hieiela de« Quell», ni« ferne Ntcli- 
tigalltöne , 
Flofa mein Nähme herab ihr TOtt dem lo- 
lign Mund, 
Sehnend ttredcte lie die Lilienarme dem 
Mond zu, 
Drückte die lalte Hand dann an di« 
»chvellende Bmit. 
Uspelt' i ich liehe dich — e» tönten die 
hinunliachen 'Worte 
. Lei*, doch deutlich, nüiin du beiauher- 
teOhr. 
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Viertes Fragment. 

Spricli, du liebliclie Frenndinn, wer wieb 
dir die Pfade des Hechten , 
Sie du freiindlicli und leiclit wandelst mit 
lidierein Tritt ? 
„Geh' ich die Pisde des Rechten ? Ich weiTi ei 
nicht , aber ea (i-eat* mich , 
DaTt mein Walten und Thun recht dir. 
und löblich erichetnt. " 
Wie ? Hie «chien ei dir schwer atif deinem 
Wege lu wandeln. 
Der die steile Bahn wird Ton den Men- 
schen genannt ? 
„Wie das HeTi mich geleitet , lo bin ich 
fröhlich gegangen, 
, Und es leitete mich immer auf ebener 
Bahn." 
O bewahre dein Hers , die Gabe gütiger 
Götter , 
Wenige liebten sie so, traue dem theuren 
Geschenk. 
„Immer traut' ich ihm auch , es hat mich 
tum Glücke geleitet. 
Denn es hat mich geführt dir an die lie- 
bende Brust. 
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Wohl mir! der Göttlichen Hold hat di« Ga- 
be Tei'Uehen, 
Und die Gahe hat aelbit mich be«eeligt ' 
Eum Gott. 
„Aher «prich , wem «oll ich nnn. traun? Ha 
hait loir den Fuhrer 
Ja gerauhet, mein Herz gab ich, Gelieb- 
ter, dir hin," 
. TüMrt die fi(uat dir nun leer f Schlagt dir 
nicht im Buaen das meine ? 
Trau ihm , ei hat mich auch immer zum 
Wahren geführt, 
„Wohl, ich trau ihm! £■ heifst mir, mit ewi- 
gen Flammen dich lieben. 
Und ich atrauhe mich nicht gegen das >ü£te 

Sa auch befehlt mir da« dein« , ich ehre die , 
holden Befehle, 
Und «o wand^ -wir mm bejde die Pfade 
det Aechts, 
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Fünftes Fragment. 

Aber iiorcli ! e» ramcht wie lein Tritte — 
Vfo» naht sich? 
Kommt inr Thüre ? waa klopft u«tlicliea 
Fingers daran F 
Welche holde Geatalt ? Willkommett , li«bU- 
eher Knabe , 
Haben die Götter dich mir. Zarter, sum. 
Truste gesandt? 
Bi«t du dn Gönlichet lelbat ? Wie Gamme- 
dca erichein«t du — 
Bist du Amoi ? o iprich, öfiha den nuigeti 
Mund. 
Und ein Hötenlaat etlünt i „Du Lieber, 
nicht Amor 
Bin ich , aber er folgt eiligeo Tritte« mit 

Wie, Amanda, Geliebte? cum holden Kna- 
ben Terwandelt? 
Du, o Gütige , fährst selber den Amor 
mir EU? 
Sej Tom Danke gegrüTst , dem heifsen '— 
Ach ! Jegliche Wonne 
Folget der Liebenden nach, eilet dem 
Liebenden lu. 



Kig der Donner nun tosen und •cluecUicIie 
Blitze aich zacken, 
M*g der Ee^en and mag raiudien der 
Hagel herab , 
Heünlicli iit es und aicher in deinen Amen. 
El meliret 
DravCien die itünniadie Wnth gütig der 
Liebenden Lust , 
'WoU mir GlücUicben 1 acb, dein Kufe er- 
]iebt miclt zum Himmel, 
In Eljiiena Hain irr' icb ein leeliger 
Gott — 
Fliegt , woher ihr geiandt, enriick, ihr glä- 
headen KüMe , 
Zu den Göttern, und bringt tbnen den 
glfibenden Dank , 
Viele senden wir noch euch nach der hol- 
den Gefährten, 
Amor und Venu* , sie &eun «ick der mntb- 
wiUigen Schaar. 
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Sechstes Fragment. 
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Mein auf ewig bist da , o tlieure Geliebte , 
und einzig. 
Dein , Amaada, bin icb, ewig nnd «inzig 
und ganz. > 

Fetter Terbindet die 'WbUtKat den Geber 
und den Beschenkten, 
Bej'de empGengen wir , schenkten um 
Liebe und Glück. 
Allel bi«t du mir nun , auf dicb beschrankt 
■ich mein Leben, 
Ewig leb' ich in dir , ewig in besserer 
Welt^- 
Ja, hock aber den Sternen, die jetzt dem 
Udtenden winken. 
Find* ich ein Seeliger einst auf den ver- 
schwisterten Geist. 
Was die Vernunft mir Terneint , bejaht mir 
jetct die Empfindung, 
Amor scheuchet mir jeglichen Zweifel ru- 

Aeh , Geliebte , du kannst die ganze Lieb« 
nicht fühlen, 
Nicht begreifen , was tief mir in dem 
Basen. lieh regt. 
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Viele« Groffe giebt c> auf der unendlichca 
Erde, 
Und Entaunen füllt dartua der Sterbli- 
chen Sinn , 
Aber könnt' icii gani mein iuneritei Welea 
enthüllen , 
Zeigen die teelige Kraft, die mir Amanda 

Staunen sollten denn olle dem nie geahnde- 
ten Anblick, 
Staunen , dafi mich (o einzig die Götter 
beglüclt 
Ja, ich fühl' es, Amanda, was in mir lebet, 
, ist eittiig , 

Aber eiasig'hisl da,, die nur diefs Z>eben 

Deines Wesens Wohllaut Tereiaet die Fülle 

der süTsen 

Harmonieea , die nur einzeln die andern 

£ine Sonn' erscheinat du , und rufst mit 
himmliichen Strahlen 
Jede Blume hervor , die noch der Boden 
Terbarg. 
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Mit An Leiue* Schmuck belileideet da gern 
den Geliebten , 
Jede Wolke seritreut ifam dein aUmücH- 
tiger Blick , 
Safa ein fröliliclier Hintmel ilin, d«n B»' 
glückten , umlaclie , 
SaTt er die heitere Bnut liad' im ätheri- 
■cHea Duft, 
Du enttcUieraest dem Herzen die Pforte Ter- 
borgener Zukunft, 
Hebert den Scblejer, der ihm neiditch «ein 
'Weien TCrbarg, 
Und du Grofse wird ihm- unendlich , diu 
Kleine zum Grofien, 
UnbedeuteDdes ht, nicht mehr im weiten 
Ge£ld. 
Allee trügt die Spur der grofien , ewigen 

'Waltend Teredelt ihr Geiit , wu «ich dem 
Liebenden Eeigt. 
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Siebentes FragmenL 

Imm«! redet' ich lo , und Srada bewolmte 
die Lippen, 
Lüclielnd hörte sie gern mir, dieSclnrei- 
gende, m, 
Aber ihr Au^ sprach — ei sprach , der fett 
mich umschlungen. 
Oft Ihr Arm, -wenn er fester den Redner 
nmichUifs. 
Lange Küue erregten noch höher die GInth 
der Begeistrong, 
Bia Aurorent Glani golden im Ostm er- 

Da entxog sie mir schnell die larten Arme , 
und eilte, 
SaT« nicht yerrathend der Tag «ühe di« 
Liebende fliehn. 
Aber oft noch rief mein Blick sie zarficke— 
sie fclgte, 
Und noch oft verschlaf* sie die geöffnete 
Thür. 
Endlich lum Scheiden Ewang , die schon sich 
erhellte, dieSämmrung, 
Und ue schlupfte hinein in das heimatli' 
che Hau«. 
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Sianeiul wail' ich nun , und rufe tuz'äcice die 
. Bilder , 
Die mir den Trämnen gteicli fiahu in der 
«eeligen Nacht. 
Aber dnnk«! nur iit mir die Erinueruiig , 
führet 
Mir nur Terwormc Gestalt vor den er- 
matteten Blick, 
Denn die rahigen Arne itrecLt mir der 
ScUnmmer entgegen^— 
Gern ergeh' ich mich dir , freundlicher, 
ilarlender Gott. 
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BLUMENLESE 



PETRARCAS SONETTTEN 

AOF LAÜBEM3 UEBEK XJOT> TOD. 
DEM RIBBH 

JOSEPH FRIEDRICH 
FREYHERRN VON HETZER 

OEWIDHST. 
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(ein Wahniinn lolmt sich nun mit Schum 

und Harme 

Und Hen', und dafs icL dcDtlich nun er- 

Ein kurzer Traum aey , wai die Welt ent- 



■at, Google 



Son. 12. 

'^'«nn sie ersclieraet trater andern SchoDen, 
Und Amors Huld im adtünen Aatlits zei- 

Dann, wi« toc ihr lick jede Schönheit 
beuget, 

So brichst in mir da« lieberolle Sehnen. 

Den Ort, die Stunde seegn' ich dann mit 

Thiänen, 

"Wo meinem Blick dicTi Wunder sich ge- 
»eiget. 

Ich «age mir , zum Dank dai Heiz genei- 
gel, 

Geehrt bin ich Tor allen ErdensohDen. 
Von ihr hab' ich die liebenden Gedanken, 

Die EU dem höchsten Gute mich erhe- 
ben. 

Und -wenig achten, wm der Mensch be- 

Von ihr kommt's , dafs kein Opfer irrd'scher 
Schranken, 
Zur Sonn' empor des Gdatei Flügel schwe- 

DaTs stolze HoHnung meine Seele nüh- 



ü.s.i.jMt, Google 



Son. i5. 

Ein Thräneiutrom Rots von den AugenUeden, 
Und Seufzer achwellten meine Bruit em- 
por. 
So oft auf äic mein Auge sich verlor. 
Für die ich Toa der Welt mich abgescliie- 

Wahr iat'i , daf* deines Lachein« «üCier Frie- 

Schon oft der heU«en Wünidie Stumt be- 

Oft ueht mich* aut der Qnulen Giuth 

Wenn dicK zu lelin nie meine Blick' er- 

J)och Todeskälte rühll mein Geist darauf. 
Seh' ich dich nicht ; denn biit du , Hol- 

Dann leuchten mir nicht meinei Lehen* 

Dann schliefat die Liebe meinen Buien auf; 
Die 8eel* enteib der Bnut im macht'gen 

Streben , 
Um Nna«nd deine Pfade in umicbwe- 

hen. 
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Son. 17. 

VitlThiere, di« dem «tarken Auge tMnea, 
Sind nur in beugen ron der Sann« Blick«, 
Dodi andn treibt ifar goldner Strahl ed- 

rück«. 
Die erat «icb leigeii bej dei Ab«nd« 

Koch andr« zieht ein thSrichl«« Vertranen 
Ina Feuer, wähnend, dat* >dn Glana be- 
glücke. 
Und erit veitengt («hn lie , wie er be- 
rücke — 
Ach ! in der leUten Schaar bin idi za 



Kicht tratcen kann ich ihrer Augen Scbim- 

Und keinen Sdintz in «paten Standen fin- 
det 

Mein Ange, keinen in der Klüfte Schat- 
ten; 
Doch treibet mich , den Schwachen , THia- 

Mein hart Verhingnif* weiter , dal« ich 

Ihr folge, deren Anblick mich entsündet. 



Son, 19. 

]NTkI) EU erlösen aua det Kriegei Granen, 
Den ich geführt mit deiner Augen Fracht, 
H*b* ich ichon oft mein Herz dir darge- 
bracht. 
Doch dn irillat nicht «> tief hernieder 
•chaaen. 
Und hoffen auf dief* Merz noch andre Frauen, 
So ist ihr Hoffen ichwach , getÜuacht, 

Ich will ei nicht ^ waa Unluit dir ge- 

Wie sollt' ich dem in meinem Busen 

Wenn Ichs rerstofae , und wenn Hilfe nicht 

In deiner Bnut der «rme Flüchtling £1^ 
det. 

Wenn jeder Weg dem Irrenden verschwin- 
det. 
Wenn es die Schranlen der Natur durch- 
bricht. 

Dann wird uns bejde harte Schuld be- 
schweren. 

Doch deine Schuld wird seine ZJebc meh- 
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Son. 28. 

Oft win^r icheiaiun am verlalaaen Strande. 
Mit dttaterm Grübeln , tragen Schritt'« 

Zum Flielui bereit, vrerP ich den Blick 

Ob eines Menachen Spur *ich zeigt im 

Nur irenn ich fern bin Tom faeirohnten Lande, 
Find' ich noch Hettung vor der Lauscher 

Heer. 
Vergebemlieaclil' ich Fröhlichkeit — nicht 

Kann ich rerbergen , wie mein Herz ent- 
brannte. 
So {lanb' ich nun der Hügel, das Gestade, 
DerFlnfs, der Baum, die ganxe Flur er- 

'Wu im VerboFgnea meine Kraft Tcrzehrt. 
Und flöh' ich zu der Erde tiefsten Grün- 

Stets inrd mich Amor, der Allseh'nde, 

Wird sn mir «prechen, wie er steta mich 
hört. 
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Zum alten Kerker hat ttüch neu fefiihret 

Atnai , mit d«r Verlieiriuiig Scbnuichel- 
laut. 

Den ScUiiuel hat der Feindian er ver- 
traut , 

Ob deren nodi meinHeri aidi selbit rer- 
lieret. 
GobngoL war ich «chon , eh' ichi geipüret , 

Doch floh ich au4 der Haft , die nüch mn- 
gtaut — 

Und wer iit wohl , der meinen Schwüren 
traut, 

Sab Senfxer nur du Friyhüt mir gdtie- 

Gleich dem Gebn^en, den die Maft noch 

lat mir der Feueln gröfitec THeil gelUe- 

In Aug' und Stirne iteht mein Hers ge- 

Und wer mir nur in* bleiche Antlitz blickt , 
Der gpricht ; Wenn Blick und Urtheü 

nuch nicht trügen. 
So war er nah dem Tcde in erliegen. 



ü.s.i.jMt, Google 



Son. 6g. 

Dal goldne Hatr, gtXaht den aanf len Winden, 
Waid neu gelockt in Uusond suTge Wo- 
gen. 
Au ihrer Augen Doppelilernen flogen 
Die Zaub«T«trakIen , die mir nun Tcr- 
•chvrinden. 
Auf ilirem Antlits Mitleid anfEuÜnden 

Wälint' ich — vielleicltt daü mich der 

Scltein betrogen. 
Mit liiebesEonder war mein Herz lonxo- 

gen. 
Wie koant' ich anders , all mich achnell 
entiündeji. 
Gleich einem Engel ichien lie hinsiuchw»- 

Vad WoUlant aiu der Seraphinen Sphitre 
Schien am dem Rosenmund sich zu er- 

Ein Kel'ger Gei«t, von Sonnengianz umge> 

War die ich *ah — und wenn sie iterb- 

lieh wäre. 
Doch würde nie sich meine Wunde schliet- 



Son. 8i, 

All Cäiar eioit am dea Verratheri Hand 

Dei grofien Feind'« geelirtet Haupt em- 
pfangen , 

FäUt' er Ton Freud' und Jubel sich be- 
fangen. 

Ob heuchelnd gleich (ein Blick roll ThrÜ- 
neu itand. 
Und Hannihal , als nun aein Vaterland 

Dai grause Schiciual traf, da« ihm ver- 
hangen , 

Lacht' er int Kreis der Thranenvallea, Bin- 
gen. 

Und barg den Grimm , in dem sein Hers 
entbrannt. 
Und so rerhüllt «ich stets im Trauerkleide 

Die Luat — daa HerE , Tom grimmen 
Schmers entglüht. 

Leiht sich Terhergend da« Gewand der 
Freude. 
So berg' ich durch mein Lachen, durch mein 
Lied 

Zuweilen, was ich lief im Busen leide. 

Weil jeder andre Weg «ich mir entzieht. 
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Son. 86. 

W^ mir, denAmon harter AngrifT findet. 
Bej Tag und Nacht lu mehr alt tanMod 

Mahlen — 
Hin kehr' ich , wo ich «ah di« Fonlen 

■trahlen, 
Sie ew*g« Glnth im Hercen mir cnUtin- 
deb 
Dort lind' ich Ruhe ^— Wenn die Nacht vct' 
Khwindct, 
Wie -vretm. den Aether Ahendgluthen mah- 
len. 
Eriiilleii mich so ruhig jene Strahlen , 
DaTa alle« andre meiner Seele «chwindet. 
Der linde Hauch, der mit den klugen Wor- 

Von ihrem klaren Antlits üch ergielMt, 

Der jede Wolke scheuchet , wo er fä- 
chelt, 
E« «clieiiit, daf* er ein «eel'gerGeiitTon dor- 
ten , 

Netutärlcend mich in jener Luft nmfliei- 
«et, 

So dad nwr dort dem Maden Anh« lä- 
chelt 
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Son. 87. 

Von Anom zum gewohitcai Ort gek«hret < 
Stand ich wie einer ; der ^faCtt zum 

Streiten , 
Sidi rorucht, «ich nnuchanst t«ii allen 

Mit de^ Enladiluiie ichwachem Schild 
• bewehret. 

IchTrandte mich, und itannte aiiCa bethÖret, 
SaH einen Schatten durch die'WieM glel- 

Sie, würdiger der HimmelMMÜgkeiten 
Erkannt' ich, und die Flur achien ringa 
verkläret. 
Ich fragte mich : was biat du 90 beklom- 

Soch kaom dacht' ich'a , m war der Quell 

der Qu aalen 
In ihren ichönen Augen »chou mir ofTen. 
Und wie mit Btitxen gleick die Donner fcom- 

So ward' ich auch Ton ihrer Blicke Strab- 

Und önem holden Gnfi zugleich getraf- 
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Son. io4- 

2ivia Krieg lu ichwacli , kann ich nidit Frie~ 
den finden , 

Idi fUrchl' nnd hoffe, frier' nnd glüh' 
im Brande, 

Zun Himmel flieg' ich, achmacht' im Er- 
denlande , 

NichU haltend, möcht' ich doch die Welt 



Sie I die mich fesselt , vriil mich weder bio- 

Hoch halten, noch auch löicn meine Ban- 
de — 

Mich flieht der Tod — dei I^bena Hoff- 
nung wandte 

Sich Ton mir. Mit sie Amor hiafi Ter- 



Ohn' Angon teh' ich , weg und Sprach' nnd 

Töne, 

Um Hülfe rufend, -wünich' ich xn verderben, 

Mir uiOtne untreu, bin ich ihr ergeben; 

Vom Schmerze leb' ich , lache bty der TlirÜne, 

Gleich »chrecklich ist mir Leben, ist mir 

Sterben, 
S« iit durch dich, « IdHira. jetEt mein Leben. 
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Son. ii3- 

A^tir' icli , wo Pbobui Blum' und Gtm ver- 

WÜr' ich, wo Tor ilim Eij und Sclinee 

zerfliefaen, 
D«i wo Nch leine StraUen mild ergie)- 

Da, wo «r herkommt, dort, wohin er 

kehret; 
Wät' ich Tom Glück begüiutiget, heichwe- 

ret. 
Mag mir der Himmel lachen, lich Tcr- 

«cUieben. 
Mag Tag , mag Nacht , mag Damm'ning 

Sejr'a Winter , lej mir Lenzet Iiuit gt- 

War' ich im Himmel, in den tiefjten Grotten, 
Auf Bergnhöhn , von Sumpf und Schlucht 

umgehen, 

War ttej nein Gei«t — den Gliedern an- 

geachloaten ; 

Mag mich der Huf erheben , meiner ipotten, 

W'ieich gelebt, «owerd' ich immer leben, 

InThrXnen, die drejLtutrkaich ergoiMu. 



■at, Google 



'VVenn mit zwej glüli'ndett Spornen micli der 

waie. 

Und alreng mit einem {urten Zaum regie- 
ret. 
Wenn Angst ihn fort aua leinen Scliraii- 

iea führet, 

Dafi «idi zum Theil meva. lieifies Sehnen 

»tille i 

Wenn er sie trifft , die durch de« Busens 

HüUe 

Mein. Herz sieht , wo «ich Furcht uttd 

Muth gebieret. 
Wenn Amom er im trüben Auge sparet. 
Der daraus bliut , dafs er sein Werk er- 
fülle ; 
Sann flieht er ohne Muth und scheu su- 

Wie der, dem nah des Blitze» Strahl ge- 
troffen , 

Wei) grofse Furcht dert grofsen Wunsch 
hezügelt. 
Doch kaltes Feuer und yerzagtes HofTen 

Der Seele, dieim Antlitz mir sich spiegelt, 

ErheiUrt oft der Holden trühe Blicke. 
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Son. 125. 

"VS^hia üch nur mein müdes Auge kehret, 
Getrieben von d«r Seluuucht Allgewalt , 
Zeigt Amor mir die liebliche Gestalt, 
Die ewig neu in mir die Wtintche nalf 

ret. 
Von edelm Schmeri icheint ihre Bnut be- 

«chweret , 
Von frommem Mitleid echeint ihr Hers 

duTchwallt , 
Und nicht blot* 'eV ich üe , ihr Ton tr- 

«chaUt, 
Ihr Seuficr , den ein Engel sie geleh- 

Und Lieb' und Wahrheit lagen mir e«, nie 
Ward noch hienieden lolcher Heix ge- 

Scitdem die Stern' in ihroi Kreisen ge- 

So frommer Worte «üTse Harmonie 

Ward nie gehört — — nie sah naa noch 

verklären 
Dia Sonn' in solchem Ange solche Zih' 
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Son. 127. 

Amor und ich, wir sebn mit «üricm Granen 
Mach ihr, all «olche, die ein Wunder ae- 

Si« lüchelt, ihre Silberlaute wehen, 
Und sich aur gleicht «ie , und nicht an- 

dem Frauen. 
Am schöner Huh der itillen Augenhrauen 
Quillt Licht und Gluth , wie »n« dea Him- 

meli Höhen, 
Utid wer üch will tu reiner Lieb' erhÖ- 

WUnicht dlef« nur und Icein indrea Licht 
tu aduuen. 
Wie herrlich iit'a , wran »it gleich einer 
Blume 

Im Graae litzt — wenn üe in grünen 
Matten 

Des weiften Buseni warme Lilien küh- 
let? 
Wie lieblich, wenn in Lenze« Heiligthume 

Sie eiu*am linnend w*Ut in holden Schat- 
ten, 

Und kräiuelnd mit dem Gold der Lochen 
•pielet ? 
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Son, i3i- 

£« jch-weigcn Erd' und Himnul und die 
Winde, 
SuWild, die Vögel und vom Schlaf ge- 
bunden , 
Mit göldnen Steinen t«t die Nadit durcb- 

wanden, 
Und «cUuniinemd füllt du Meer dei Bet- 
tes Gründe. 
Ich «ehe , denke , glühe , Uag*. und finde 
Vor mii den süfien Feind su »llen Stan- 

, Krieg ist mein Zustand, und des Heriena 

Wunden 

Macht der Gedanl' an sie mir nur gelinde. 

So fliefst ans einer klaren Quelle SchooCie 

Das Süfa' und Bittre , daTon ich mich 

So schlügt und heilet mich dasselbe We- 

Und lünmer cu entfliehn den bangen Loose, 
Stcrh' ich , erwache neu eu Lieb' und 

Leide, 
Und kunt HoEGnung blüht nur, zu gene- 
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Son. iSa. 

'^^nn «ie ao littig uai mit aanftem tichritte 
Den zarten Fufa bewegt durch fritche 

Dum öfbet aicli der Blumen Kelch—iie 

aprieften 
HeuglÜniend um der weifien SoUen Tritte. 
Amor, der nur &ui acliünec Seelen Mitte 
Sieb aeinei Reiche« Bürger will erkie- 

LitEit laiche Lu«t aoa ihren Augen fliea- 

Dab tun nichts Seelger'i ich den Himmel 
bitte. 
Und mit dem Blick, der In die Herzen drin- 
get. 
Dem Gang, mid ihrer 'Worte Reis rer- 

Sich der Geberden lieblichei Verschweben. 
Ana aolcher Funken Zauberglanz entaprin- 

Die grofie Glnth, die meine firuat ent- 
zündet , 

Die aufreibt und erhält mein irre« La- 
ben. 
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Son. i34- 

^^nn ihre Augen aich cur Erde neigen. 
Wenn ihrer Sehniucht Füll' in Amor« 

Händen 
Zum Seulier wird , im Ton lich sn rol- 

Und klar und himmliich meinen Schmerz 

Dann, fühl' ich , bt nicht mehr mein Heri 
mir eigen , 

Und fühl' in mir Gedank' imd Willen 
irenden ^— 

Sann luf ich: Möcht' ich jetst mein Le- 
ben enden. 

Und tiiCi betüuht empor zum Himmel stei- 
gen. 
Doch durch den Wunsch , ihn mehr zu hör 
ren , bindet 

Der Zauberton von neaem mich am Le- 

Wenn ich .micli heiTs ei xa verluien 

So leb' ich denn — des Lebens Faden windet. 
Den des Geschickes Machte mir gegeben , 
So auf und ab die himmlische Sirene. 
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Son. iSy. 

Scbon oftnull hat ihr fretindlicli holdesWe- 

Der trenen Liebe hohen Muth gegeben , 
Wh unftem'Wort, mit ichikhteTneiit £r- 

Bin ich lum Angriff oft bereit gerreien. 
Doch eilig fiihl'^ich meinen Muth sich liiaeni 
"Wenn *ie mich anblickt , ainkt mein kub- 

nee Streben; 
Denn mir som Hichtei iiber Tod und Le- 

Und Glück und Leid bat Amor «ie erleaea. 
So bracht' ich nienuhls noch ein Wort £U««m- 

Dbj aufaer mir die andern anch rerttün- 

Dann Amor hiefs mir Stimm' und Muth 

Anch «eh' ich nun , dars wahrer Liebe Flam- 

Die Geiiter fe«iebi und die Zangen bin- 

Der glüht nicht , der «ein Fever kann ge- 
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Son. i38. 

Mich fafiteu h«ft:g Aman icliÖne Arm« 
Zu graiu«r Quaal — xati wenn ich mich 

beichwere. 
Dum wird Terdoppelt meiner Leiden 

Schwere , 
J)mm iterb' ich ichweigend hin vor Lieb' 
ond Harme. 
Wohl glaub' ich, daü de« Korden« Ei« er- 

Vor Uirem Blick — daü er den Feb ler- 

Doch gleicher Stolz i»X ihrer Schönheit 

Wehre, 
Dafa lie nicht ü-agt nach der Bewundrer 
Schwärme. 
Ihr Hers, tou hartem Diamant geitaltet. 
Vermag mein Genius nicht lu erweichen — 
Von regem Maripor sind die andern Glie- 
der ; 
Doch wenn die Stint üe noch «o düster fal- 

Soll sie doch meine Mofinung nie rer- 

«cheuchen, 
Nie nehmen meine aüfien Seufier wieder. 
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Son. i46. 



gen. 
So atolt imä kalt der holden Feindiim 

Blick, 
Dum Iiiilt nnr ein« Tom Abgrund midi 

Nur eins kann nene Kzaft der Seel* erT 
seugeo. 
Wohin lie Uickt mit unmatlurollem Schwei- 
gen. 
Zu tilgen meines Lehens Licht und Glück, 
Begegnet ihr so demuthsroU mein Blick, 
Dtli schnell sich mnb ihr diistreiZümen 
heagen. 
Und wür diefs nicht, ihr müCit' ich sagend 

Vor ihr mUIst' ich wie Tor Medusen be- 

Die die rersteint, die ihre Züge sahn. 
Und diese HiilT ist einzig mir gegehen. 
Was half auch fliehn , da lu des Aether« 

Bahn, 
Zum Ziel unhaltbar Amors Schwingen 



ü.s.i.jMt, Google 



Son. i83. 

Det Margen» Lieder and der Vogel Kla 
gen 
LaTtt Echo früh im Thale wiederhallen. 
Der Murmelton ron fliiMigen Krfgtallea 
Wird durch beblümte Ufer fortgetra- 
gen. 
Den Arm zum Abschied um den Hala ge- 
«chlagen 
Sem greifen Gatten , der ihr nur gefal- 

len, 
Erwedh mich Sie , die goldne Haar' um- 
wallen, 
Um nen zu lieben und um neu eu kla- 
gen. 
So wach' ich auf und grüT«' Aurorena Flam- 

Sie Sonne , die' ihr folgt , und mehr noch 

An der die ew'gea Gluthen lich entiün- 

IGÜDst iah' ich bejde Sonnen aich zuiammen 
£rheben — jene hicfs der Sterne Schone , 
Doch dieie hiefi die andre «elbtt rer- 
«chwinden. 
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Son. 187. 

"VS^nii Phöbiu taucbt 'au Meer den goldnen 
■W»gen, 
In Naclit die Luh nod meinen Gebt cn 

Dann treibt michi , um dei Bmeng Angit 

EU itillen , 

Sei Himmel* Sternen meinen Sdimen 

au Uagen. 

Der Leiden Menge, die meinHeri ertragen. 

Such' ich dem Seelenloien zu enthüllen , 

Die Welt und Amora, und du Sduckuli 

Willen, 

Mich lelhit undLauren süraead atnnH«gwi, 

Sie Hube flieht , dei Schlafe« Schwingen 

-weichen, 

Ser Morgen trifft in Senfcem mich und 

Zihren, 
Sen Augen lugeiandt vom wunden Herien. 
Aurora kommt dann , um die Nacht ca «cheu< 

Doch nor die Sonne , die mir Ln«t und 

Schmerseu 
Gebiert , kann lindrung meiner Bruit ge- 
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Son. 193. 

£iiut Mog , jetzt Uag ich — aber ich geirinne 
In Klagen jstzt, wie ein«t in ilcn Gesun- 
gen. 
Nicht an der Wirkung , an der UrMch 

Baraiucht Ton Hoheit , alle meine Sinne, 
Kicht dafi mir je mein gleicher Muth lerrintie, 

Bejr Sanftmuth , Hürte , »arien , rauhen 
Klüngen, 

Gent trag ich «lles^keine Bürden dran- 
gen 

Mich , dafa ich je cn beugen mich be- 
ginne. 
Und mögen mit mir wie gewöhnlich «ehal- 
ten 

Amor und Ijiura , Menichen und Gt- 

Stet« fi'öhlich «ej' mein Herz , mein Aug« 
helle. 
Und lebend, aterhend, ichmachtend werd' 
ich hallen 

Mich (iir den Meiitbegünstigten vom Glü- 
cke, 

So •üf« tat meiner Bitterkeiten Quelle. 
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Son. ig8. 



O Ueiile Kunmec , einst ein ucLrer HaCm , 
Wenn mir am Tag gMtiirmt dea Lebens 

WeUe, 
Jetit biit du Stille nackiger TLrüneo 

QuelU. 
Die mir amTag im Auge ichücktem «cKla- 

O Bette, wo ich einit so aanTt geschlafen 
In M> Tiei Kummer — ach t mit Thranen 

«chwdle 
Ich jetzt der Kisten liebe Huhestelle, 
Seit mir nur hart mich Amori Arme trafen. 

Doch nicht die Stille , nicht dei Schlafes Ar- 

Mich lelbtt nur flieh' ich jetzt , und die 

Gedanken, 
Und rastlos treibt michs, ihnen lu entei- 
• len. 
Dem feindlichen , mir so Terhabtoi Schwu- 

Der Menschen mufi ich meine Frejttatt 

So schrecklich ist mirs, bej mir sellMt zu 
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Son. 3o3. 
Der Herrtclier, dm nicht hemmt in Minen 



Verbürgen, wehren, oder eilig fliehen, 
Iiiefi mir, weil ich bezaubert aolW cnt- 

gliihen, 
Im Hers den ichÜifitcn Pfeil der Liebe 

Wohl muTst' ich ichon dem eraten Streich er- 

Soch weiter gieng lein grauiimei Bemühaa, 
Denn auch dei Mitleid« Pfeil sih ich ihn 

Und doppelt mofi ich Armer mit ihm 

kriegen. 
Sie eine Wunde »eigat Feueraglnthen, 
Die andre Thronen , wenn in Schmers 

Tcnunken 

Ich dich erbltdce, wie dein Aage trühe. i 

Doch kann der Doppel^uell der Thranen- 

fluthen 
Von meinem Feu'r nicht löschen einen 

Funken , 
J« , höher durch das Mitleid wachit dia 

Lieb«. 
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Son. JiJ. 

Wie bangt m«ia Geiat, wenn er des Tagi 
gedenket , 
Wo Innren idi Terlieri in emifcm Sinnen, 
* Hit ihr mein Hers — mein einsiget Be~ 
ginnen 
Ist« nnn, dafi daliin sicli mein Auge len- 
ket. 
B^icliänenFrBun, dai Antlitz lanR geienket , 
Stand lie und hiefs der ondera Aeii zer- 
rinnen. 
Nicht froh, nicht trauerroU yrn ihr Be- 

Al< fürchtend, nnd vom andern nicht ge- 

Sie hatte jeden Schmuckes «ich begehen , 
Der Perlen, Bänder und der Blumenket-' 

ten, 
Die Hede achwieg, da« Lächeln war ter- 
«chwanden. 
So lieft ich EweifelToll mein thenrEi Leben— 
Vor Ahndung , Träumen kann ich mich 

nicht retten , 
Gott geh' e« , dafi sie mich umiontt Ter- 



Son. 212. 

Entfernet pflefte aie mir Trort t,a bringen. 
Denn trSumend mK ich hinuntiiclie Ge- 

Jetit achrackt lic micli , jetzt macht ue 

mich zu nichte , 
Und iteti mnl« ich mit Angft und Schmer- 

Mir icheint« , dsTi Schmerz and Mitleid aia 
dnrchdringen , 
Sie miochen «ich mat ihrem Angesichte, 
Ich hör' ein Wort Ton mächtigem Ge- 
wichte , 
Def* Töne Freud* nnd HoEfnung mir rer- 



' Spricht (ie , yro Thrinen dir im Auge 

glühten , 
AI« nur die Zeit mich zwang, ron dir su 

Dort Icoimt nnd wollt' ich nicht dein Herz 



Jetzt «her Mg' ich«, denn ei iit ent«chieden : 
Nicht ho£Ee , je hienieden mich tu tehen. 



Son. 2i3. 

O nnglüclrrollei , «clueckliche« Gencbt! 
Sa loll denn tor der Zeit du Licht rer- 

■chwinden , 
Dm, Hoffniing mir im Busen lu entsün'- 

Dei Leidtu» Nacht mit goldnem Strahl 
durchbricht. 
Doch «oUte sich nicht lolch ein grofä Ge- 

Burch aildre Boten , durch «i« selbit Ter- 

, künden? 
Auf Wahrheit kann die Ahndung Hch nicht 

Gott nnd Natur, o duldet »olche« nicht! 
So holT ich denn — dei finieni Zircifel 
■chweigen — 
GcwiT* , daT) noch daa Antliti lu mir kehrt , 
Sa* mich beleht , uod da* Jahrhundert 
ehrt. 
Und wenn , zum ew'gen Hau* emportuitei- 
gen. 
Die Seel' auj ihrer *ch(>nen Hiill' ent- 

So müh' auch bald de*Tad«Seaie mich. 
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Ihr Trau'n , die ihr nach hohem Rufe ringet, 
Den Sinn und Kiaft und Herzentadel grün- 
det, 
Schmt DMh der Fcindinn • die man Hen 

mtzündet , 
Und die der Hof mix sur Geliehten hrin- 

«•«■ 

Wie man empor m Ehr' &ud Gott «idttchvrin- 
«et, 
"Wit LiebreLe «ich mit Ehrbarkeit rerhindet, 
Lernt dort ~ wie m*n den Weg iiim Him- 
mel findet , 
Auf dem dicHolde «ehnend rorwirti drin- 
get. 
Dort lernt die Rede , der kein Wohliant glei- 
chet, 
Du tdiöne Schveigcn und die lieboi Sitten, 
Die nie erreicht der höch«te Schwung der 

DerHimmeljreiat ^or dem die Sonn' erhlwchet, 
Iiemt dort lich nicht — nie hat ihn Knut 



i btjl 
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Son. 334- 


Ihr Alicen, mure Sonn' iit ntut TerulifniB- 




den, 


Doch nein, 


lie stieg , lie glanxt au Hin^- 




mebhöhen. 


Dort lelm ^ 


irir Sie eiut, dort will jfe an* 




«eben. 


Und kUst ' 


rielleidit, dKTiirir noch biet 






Ihr Ohren, ihre Rede hat gefanden 


Den Weg I 


u ihm , der guu lie lann rer- 




ttehen — 


Ihr Fulie , 1 


nie könnt' ihr mehr in ihr ge- 



Der ihr ton^t nacligefolgt su allen Standen. 
Wu kann euch Recht mich su befeinden ge- 
hen? 
Dacch mich ja habt ihr tie nicht eiuge- 

biUiet, 
Die ihr {etat nicht mehr lehet, hört und 
findet. 
Dem Tode EÜtnt— nein mf ! ihn sn erheben, 
Der ISfit and bindet , Öttatt und Terwhliet- 

Mt, 

Und nach der Klage neue* GlGck begründet. 
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Son. zSo. 

Dort wolimt «ie , aeuü' ich , wh' ich non 
AtuoTcn 
Die AoKiutiriie neigen in den Flnthen, 
Und Amor kommt, heiftt neu die Wun- 
de hinten, 
Und neu wird dann in mir der Schmeri 
gehören. 
Wohl Titon dir , ci hringen iteti die Ho- 

Sie Gattinn dir xnrüch in Hofengluthen. 
Doch YTOhl weir> ich'«, erat mulj mein 

Herz Terhluten, 
Eh' ich sie wiederteb. die ich Teckren. 
Ihr k£nnet «cheiden ohne htng« Klage , 
Am Abend ja pflegt *ie inrück eu ken- 

Sen greiien Gitten liebend au umbe- 

Ooch trüb macht meine Nichte , meine 
Tage 
Sic t die mit lieh mein ganict Heri genom- 

Und mir von üch den Nahmen nur ge- 
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Son. 25 1. 

Die Angen , die ich *tet> m heifi erhobea , 
Der Fuf«, dti Angesicht, der Arm, die 

Hand, 
Sic Eiubemd vu mir selber mich rer- 

Und BUS dem Kreii der Meiuchen mich 
gehoben ; 
Sai Lochenhur , am Initerm Gold gewo- 
ben, 
Dai EngelslÜcheloiC, du wie Sliti ver- 

Diefs sdiuf Eum Eden «inat dieb Erden- 

bnd, 
Jetct iat'j in wenig kalten Staoh sento- 

Und dennoch leh' ich — mir «um Zorn und 
Leid; 
Hit leliwtdtem Kahn auf wild enpSrtea 

Wogen, 
Hat -da« geliebte Licht sich mir entiogen. 
Nun sej kein Lied der Liebe mehr geweiht. 
Vertrocknet ist die Ader süfser Lieder 
Von Klagen nu. tönt meine Harf« wie- 
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Son. 27a. 

Di« Zeit eotflok. wo in der 



Die Freud', um micb den unflen Ann ge- 

•chlun^n ; 
S ie i«t entflohn, die<tch beweint, benin- 

gen. 
Doch lieli lie mir die Scbmerien und die 

Kl««.. 
Der Heilgeu AnUiek mul« idi nun entaagen, 
Doch fliehend hat-ihr Blick mein Hers 

doTchdnuigen -•— 
Mein wac'i eiut ^ jetst hat sich'« ihr 

nechgeichwnngen , 
Wie ne e« hier in ihrer Bnut getrigen. 
Sie trug'i mit sich sum Grab und in den 

Himmel, 
Wo «ie jettt mit der Slege«krene pranget, 
Die ue erworben durch ihr heilig Leben, 
Und mich quillt non der Leih , der uu Ge- 
tümmel 
De« Irrdiiehen mich feuelt — mich rer- 

Unget, 
Znm WobnpUtz aBel'ger Seelen «ufxu- 

«chweben. 
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S o n. 283. 

Htt Dnft , der ScHattta und du kühle We- 

De* holden Laonu , der dem müdan Le- 

Sinst neue Auh und neuen Glanz gegE- 

Hiefi er, der AÜTerwüiter, «clineU Terge- 

Wie Mondeiacbttten durch die Sonne gehen , 
So «ah ick meiner Tage Licht Terichwe- 

Dem Tod sn trotsen , mn(« ich nach ihm 

Itreben, 
Senn Leid nur iat'«, was hier die Blidce 

Dd Hart , o Schone , kurien Traum getranmet, 
Erwacht biit du nun hej den leergen 

5chaaren , 
Die mit de* Lehen» Urquall «ich vennäh- 
len. 
Und wenn etwai Tcmtag , wai ich gereimet. 
So lebt dein Nahm' anch in den £einiten' 

Jahren 
Auf Erden, heiU$ noch den edeln 8«elen. 
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Son. 284. 

D« let»t« TOn den wen'gcn froIieaTigea, 
Sie in den Icurzea Leben ich geaouea, 
Ertchien — meinHerE, wie UaeiSclnee 

lerAouen, 
Sclüai mir der Zukunft Gram TorLer nt 
Mgen. 
Wie wen anrarten harten Fiebert Flagea , 
Sich kraftlo) fühlt nnd traurig und rer- 

So fühlt' ich mich ; doch , daTs da« Glück 

Terfloaien , 
Daa ich kanm halb erreicht, wie kannt' 

ich« tagen T 
Die Angen , die «ich jetzt tof 'Wonne tnu' 

ken, 
I>em Licht, des Heils und Lebeni Quells 

weihen , 
Verla«««nd meine hier in Nacht und Grauen, 
Sic laj^ten da mit «anften netten Fuiiken 
Zu ihnen : Bleibt in Frieden dort , ihr 

Treuen, 
Nicht hier , doch anderirärt« «ollt ihr uni 

«chauen. 
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Tag, « Stund', o leteter Augenblick! 
GrwHanie Stern« , mir lum L«id Terbün-- 

det! 
O treuer Blick , «r» irar'a , du du tci- 

Ali ich auf enig ichied toil meinem 

GläckF 
Jetit (uU' ich ei , geötfoet iit mein Blick- 
Bart »^' ich mir , am eiteln Wahn er- 

Uindeti 
Du gehit Ton ihr, ein Theil de« Glücke* 

«chwindet , 
Doch üe bleibt dir, die Herrliche , su- 

Ach ! tücht wie ich geglaubt «ollt' e« «ich fü- 
gen , 
Vtrlöiclien tollte meine« Leben« licht. 
Auch itend'i in ihren «nfsen bittem Eu- 
gen- 
I)*ch ach ! ein Schleyer deckte mein Geticht, 
Ich Mb nicht , wa« ich iahe vor mir lie^ 

gen. 
Und «lend ward ich, und rertah mich'« 
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Soii- sgg. 

Denl' ich an ihn , dtr jtttt den Himmel ebret, 
Den lioldcn Blick , da* goldoen Hauptei 

Die Engelutimme , die die Sorgen icliwei- 
jen 

Knit hitU, jetEt mir den leUten Muth 
Terxehret, 
Dum wundr' icK nüclt, Amtt aoch mein Le- 
ben waliret; 

Auch lebt' icb nickt mehr, wollte Sie, 
der eigen 

So Heil il< To^ad war , nicht nieder- 
«teigen 

Zu meiner Aettong , wenn Aurora kehret , 
O läTte« , fromme! , tittige« Empämgen ! 

'Wie «orglieh horcht üe, wenn ich ihr e« 
"ge, 

Wie lang und hart mich Amori Bürde 

tind Mshent lie dann sich tof dem klaren Tage, 
5o kehret, feacht die Augen unddieWan- 

gen, 
Zorn Himmel »ie auf tichenn Pfad in- 
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Son. 3o4. 

Die tchöneUn Augen und dM himitiliicUulle 

GlansTolle Antlitt , und der Haare Wo- 
gen. 

Die ihren Heiz dem Gold , der Sonn' ent- 
zogen , 

Der Mund , de» lÄiclteln« und dei Wohl- 
Unb Quelle; 
Die Hund' und Arme , die eu Amor« Schwelle 

Sich csigend *chon die Trotsigsten geio' 
gen. 

Die FüTm , die «o leicht dahin geflogen , 

Und die Gertalt , gewebt ans Aethera- 
heUet 
In diesen lebt' ich — jetzt des Todei Beute, 

Iit aie allein de« *eel'gen Hinuneb Freu- 
de, 

Und ich blieb arm und dnster auf der 
Erde. 
Nor ün« iaaa ich in meinem Zieide hof- 
tm, 

DaCi lie für mich — • ihr irt mein Buten 
oETen — 

Bef ihr so mjh die Gned' erflehen wer- 
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S o n. 3o6. 

So oft tuBiveht de* müden ScMÜfer« Belte 
Laura, der heirge ädlattca , daCi ick« 

wag*' 
Und in» ich leid' und was ich litt, ihr 

Was , weil «ie lebt' , ich nie j^ewaget 

kXtte. 
Mit einem Blick begann dea Letdeni Kette , 
Mit tolcliem Blick be^nnt, iru icb ihr 

»«ge. 
Dann klag' ich , wie mich Amor« Qoaal 

Wie nicbt« den Armen und Zufriednen 
rette. 
Sie «chweigt und heftet ihre frommen Blicke 
Auf mich Toll Mitleid, leufzt nnd sanfte 

Ergiefieu tick zum Schmucke ihrecWan- 
geoi. 
Die Seele, mir rom Sclimerce neu befangen. 
Kann nicht der heft'gen Klage «ich er- 

Und kdrt erwachend cu sidi selbst cu- 
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Son. 3i6. 

Auf, Amor ! deine RÜnde mir zu reicHen, 
litfs neu den müden Gei«t sum Himmel 

■ckweben , 
Um Sie EU aingen, die mit Glus nni' 

Jctit lebet in de«Himmel< wergeoHeichen. 
Lafa , HerE , mein IJ«d ihr habet Lob crrei- 

Wotu nicht eigne Kraft es kann erheben , 
Denn ihrer werlh war nicht diefa Erden- 
leben, 
Wo nichta ihr tann an Reis und Tilgend 
gleichen. 
Er apricbt ; Waa nur de« Himdiela Macht 



Vermocht, 


waa nur die Herzen kann be- 


Daa -war in 


siegen., 
ihr — aie nahm der Tod 



una wieder. 
Die Schönate war aie , leit deiTagea Scheine 
Sieb Adam« Aog' entKUofa ; dief« mag 

genügen — 
Ich «a|' «* weinend — wdnsnd ichrub' 
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